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Körner's Dichtungen. 
Berlin, 23. September. 

Iſt dem deutſchen Volke am 26. Auguſt 1813 nur ein glühender 
Patriot und ein charakterfeſter Jüngling, oder iſt ihm zugleich ein 
großer Dichter entriſſen worden, der unſterbliche Lorbeeren auf ſein 
Haupt geſammelt haben würde, wenn ihm das Schickſal ein längeres 
Leben beſchieden haben würde? Dieſe Frage iſt natürlich nicht end⸗ 
giltig zu beantworten, aber es hat doch einen Reiz, das Für und 
Wider abzuwägen. Was Theodor Körner bis zu dem Tage geſchrieben 
hatte, wo er in das Feldlager aufbrach, hat für uns heute nur Werth 


als die Hinterlaſſenſchaft eines Mannes, der uns aus anderen Gründen 


theuer geworden iſt. Aber es hat keinen poetiſchen Werth. Es ift 
oberflächlich, und es mußte oberflächlich ſein. Es ſind Arbeiten eines 
Jünglings, der kaum das Knabenalter überſchritten hatte, zum Theil 
noch im Knabenalter ſtand, und der ſich nie gewöhnt hatte, eine 
ſtrenge Kritik an ſich ſelbſt zu üben. Vergleicht man die Zahl von 
ſchriftſtelleriſchen Leitungen Körner's mit der Zahl feiner Lebenstage, 
fo gelangt man zu dem Schluſſe, daß er mit beifpiellofer Haft ge- 
arbeitet haben muß. Dieſe Haſt würde ihm zum ſchweren Vorwurf 
gereicht haben, wenn er ſie in ſpäteren Lebensjahren beibehalten hätte; 
einem jo jungen Menſchen kann man fie nicht übel nehmen. Es 
lebte in ihm eine naive Freude über die Leichtigkeit, mit welcher er 
ſchuf, und doch Sachen ſchuf, die einem anſpruchsloſen Publikum ge⸗ 
nügten. Ein gewiſſer äußerer Schick iſt in Allem, was er geſchrieben 
hat. Wir finden es darum ſehr natürlich, wenn noch heute ein paar 
Backfiſche ſich den „grünen Domino“ oder die „Gouvernante“ heraus- 
ſuchen, um fie an einem Polterabendfeſt aufzuführen, und „Jriny“, 
„Toni“ und „Hedwig, die Banditenbraut“, haben die Zuhörerſchaſt 
in kleinen Provinzialſtädten oft entzückt. z 

Wer aber „Leier und Schwert“ geſchrieben hat, hat einen An- 
ſpruch auf Unſterblichkeit. Jedes einzelne dieſer Lieder iſt ein Treffer, 
einige find vom ungewöhnlicher Schönheit. Ich halte es für wahr: 
ſcheinlich, daß, wenn es ihm beſchieden geweſen wäre, unverſehrt aus 
dem heiligen Kriege zurückzukehren, der Ernſt des Lebens, den er 
kennen gelernt hat, auch in ſeine ſchriftſtelleriſche Arbeit eingezogen 
ſein würde, daß er den ganzen Ballen ſeiner Jugendarbeiten lächelnd 
bei Seite geſchoben und nun den Verſuch unternommen hätte, auch 
wirkliche Menſchen zu ſchildern und ernſthafte Aufgaben zu behan⸗ 
deln. Hätte Goethe das Schicksal gehabt, vor Vollendung feines 
zweiundzwanzigſten Lebensjahres zu ſterben, welcher Menſch würde 
geglaubt haben, daß in ihm ein Genius dahingegangen ſei, der be⸗ 
rufen war, Unvergängliches zu leiſten? Körners Vater gehörte zu 
den geiſſig reifſten Männern feiner Zeit und ein Theil feiner An: 
lagen wird ſich doch auf den Sohn vererbt haben. 

Koͤrners „Geſammelte Werke“ ſind ein beliebtes Geſchenk für die 
heranwachſende Jugend und es iſt zu wünſchen, daß ſie es bleiben. 
Es iſt nichts Unreines in ihnen. Und wenn Knaben und Mädchen 
Neigung haben, den poetiſchen Werth des „Zriny“ oder den Scherz 
im „Vetter aus Bremen“ zu überſchätzen, ſo iſt das kein Unglück. 
Ein ſolches Unglück berichtigt ſich ſehr ſchnell. Und der Mann hat 
die Ehre, die dem Dichter zu Unrecht ertheilt wird, reichlich verdient. 
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Deut ſchland. 

F. H. G. Berlin, 23. Sept. [Die Verhandlungen wegen 
des Abſchluſſes eines Handels vertrages mit Italien)] 
gehen nicht ſo glatt von ſtatten, wie bei ihrem Beginne von der 
offictöſen Preſſe der drei betheiligten Reiche in Ausſicht geſtellt wurde. 
Es ſind Differenzpunkte vorhanden, über welche eine Verſtändigung 
bis jetzt nicht erzielt worden iſt. Der wichtigſte derſelben, vielleicht 


Nachdruck verboten. 


Aline's Zukunft. 


Roman von Henry Greville. Frei bearbeitet von 5. Seyffert. 

„Gut. Aber trauſt Du Dir wirklich zu, allein mit ihrem Cha⸗ 
rakter fertig zu werden?“ 

„Ich glaube, ja. Sie iſt gut und liebevoll,“ bemerkte Julienne 
zuverſichtlich 

Leroy unterbrach ſie. - 

„Gut“ das iſt möglich, wenigſtens habe ich keine Beweiſe vom 
Gegentheil. Aber liebevoll? Nein, das iſt ſie nicht. Ich will Dir 
nicht wehe thun, Julienne, aber verlaß Dich auf mein Wort — Du 
haſt nicht die Kraft, Deine Tochter allein zu erziehen.“ 

„Sie wollen mir doch beiſtehen?“ meinte Julienne. 

„Ah — ich? Ich habe es niemals verſtanden, ein menſchliches 
Weſen zu erziehen, nicht einmal einen Pudel“, verſetzte Leroy in einem 
Ton, der nicht frei von Bitterkeit war. „Nein, die frenge Disciplin 
einer guten Penfion, dächte ich ...“ 

„Es if fo ſchwer, eine gute Penſion zu finden“, ſagte Julienne 
unſchlüſſig. 

„Wir werden fie finden und das Störriſche in Aline's Weſen 
wird dort gebrochen werden. Für Dich iſt es jedenfalls beſſer, wenn 
Du allein lebſt, Du gewinnſt dadurch zur Ausführung Deiner Pläne 
mehr Ruhe.“ 

„Aber ganz allein leben!“ ſeufzte die Wittwe. „Eine leere 
Wohnung finden, wenn ich nach Hauſe komme! einſchlafen, ohne einem 
befreundeten Weſen die Hand gedrückt zu haben! ... nein, mein 
lieber, guter Pathe, verlangen Sie Alles von mir, nur das nicht!“ 

„Nun gut, wir wollen ſehen“, antwortete der Greis ruhig. Hinter 
feiner Nachgiebigkeit barg fih ein gutes Theil Feſtigkeit. „Vor Allem, 


verwöhne nur Deine Tochter nicht zu ſehr; darum bitte ich Dich. 


Euer beiderſeitiges Glück hängt von den erſten Tagen ab, die Ihr jetzt 
allein mit einander verbringt ... Doch ich muß mich beeilen, wenn 
ich meinen Zug nicht verſäumen will.“ 

„Er richtete noch einige herzliche Worte an Frau Breton und ver- 
abſchledete ſich dann von ihr. Während er jetzt dem Bahnhofe zu- 
ſchritt, dachte er an nichts weiter als an Juliennes traurige Gegenwart 
und ſorgenvolle Zukunft. 

Zweites Kapitel. 
Als Frau Breton am andern Morgen in ihrem einſamen Zimmer 
erwachte und ihr Blick auf all die lieben Gegenftände fiel, welche die 


ſogar der einzige bedeutſame, iſt die Frage des Weinzolles. Italien 


— 


hat das natürliche Intereſſe, das Abſatzgebiet ſeines Weines zu ver⸗ 
größern, und ſtrebt deshalb eine Ermäßigung des deutſchen Weinzolles 
an. Der deutſche Eingangszoll iſt für Wein in Fäſſern auf 24 M., 
für Wein in Flaſchen auf 48 M. und für Schaumwein auf 80 M. 
feſtgeſtellt. Für Italien kommt hauptſächlich der Faßweinzoll in Be⸗ 
tracht, welcher für die namentlich in Süditalien und Sicilien in 
großer Menge erzeugten Weine geringer Qualität zu hoch iſt. Ein 
der italieniſchen Regierung naheſtehendes römiſches Blatt hat erſt vor 
wenigen Tagen ohne Umſchweife erklärt, daß von einer Ermäßigung 
des deutſchen Faßweinzolles bezw. von einer Erleichterung der Einfuhr 
der geringen italieniſchen Weine in Deutſchland das Zuſtandekommen 
des Handelsvertrages abhänge. Die deutſche Regierung will ſich zu 
einer Ermäßigung des Weinzolles auf einen dem Wunſche Italiens 
entſprechenden Satz nicht verſtehen; ſie ſteht offenbar unter dem Ein⸗ 
druck der Agitation, welche in den ſüddeutſchen weinbautreibenden 
Bezirken entſtanden iſt, als man der Möglichkeit einer Aenderung des 
Weinzolles inne ward. Wie es ſcheint, iſt man jetzt der Erwägung 
der Frage näher getreten, ob eine verſchiedenartige Behandlung 
des in Fäſſern eingehenden Weines je nach feiner Qualität möglich 
und zuläſſig if. In der Münchener „Allgemeinen Zeitung“ wird 
für eine Unterſcheidung des Weines bei ſeiner Einfuhr in Deutſch⸗ 
land je nach ſeinem Werthe plaidirt, ſo daß im Zolltarif zwei Grup⸗ 
pen Faßweine gebildet würden, deren eine die Weine mit einem 
Werthe von weniger als 20 Mark pro Hektoliter, die andere, die mit 
einem Werthe von 20 Mark und darüber umfaſſen ſollten. Die 
erſtere Gruppe würde mit einem ermäßigten, die andere mit dem 
jetzt giltigen Faßweinzoll zu belegen ſein. Damit würde, ſo glaubt 
die „Allgem. Ztg.“, den italieniſchen Wünſchen Rechnung getragen 
werden, ohne daß der deutſche Weinbau geſchädigt würde, da die⸗ 
jenigen italieniſchen Weine, welche den Preis von 20 Mark pro Hekto⸗ 
liter nicht erreichen, nur Verſchnittweine, alſo Rohſtoffe für die Wein⸗ 
induſtrie und auch unſerer Weininduſtrie und unſerem Weinexport 
förderlich ſeien. Es mag vorläufig dahin geſtellt bleiben, ob unſere 
Weinbauern dieſer Charakteriſtrung der billigen italieniſchen Weine 
zuſtimmen oder ihr mit der Behauptung entgegentreten werden, daß 
durch die Einfuhr der billigen italieniſchen und franzoͤſiſchen Weine 
(auch dieſe würden auf Grund der Meiſtbegünſtigungsclauſel von der 
Ermäßigung proſitiren) der nationale Weinbau geſchädigt werde. Zu: 
nächſt verdient der Umſtand Beachtung, daß durch die Verwirklichung 
des in der „Allgem. Ztg.“ entwickelten Vorſchlages, der nach Lage 
der Sache wohl als ballon d'essai aufgefaßt werden muß, in unſer 
Zolltarifſyſtem, defen Aufbau ohnehin nicht gerade muſtergiltig ift, 
noch eine Art von Werthzoll oder richtiger eine Combination von 
Gewichts⸗ und Werthzoll eingefügt werden würde. Wohl iſt es 
richtig, daß das Vereins zollgeſetz die Erhebung des Zolles nach dem 
Werthe ſo gut wie nach Gewicht, Maß und Stückzahl vorſieht und 
für die Erhebung von Werthzöllen, genaue Vorſchriften enthält, aber 
gerade der Inhalt der letzteren erklärt vollſtändig, daß in dem deutſchen 
Zolltarife die Werthzölle keinen Platz gefunden haben, von einer Aus- 
nahme abgeſehen: Eiſenbahnfahrzeuge unterliegen bei der Einfuhr in 
Deutſchland einem Zolle von 6, bezw. 10 Procent des Werthes. 
Selbſt Maſchinen und Maſchinentheile, deren Werth doch zum aller⸗ 
geringſten Theile durch das Gewicht der dazu verwandten Materialen 
beſtimmt wird, werden bei uns nicht nach dem Werthe, ſondern nach 
dem Gewichte verzollt, und zwar weſentlich aus dem Grunde, weil 
die Durchführung der Vorſchriften des Vereinszollgeſetzes über die 
Declaration, die Abſchätzung und das der Zollverwaltung vorbehaltene 
Vorkaufsrecht praktiſch kaum möglich ſein, jedenfalls aber zu fort⸗ 
währenden Streitigkeiten zwiſchen den Zollbehörden und den Impor⸗ 


wehmüthigſten Erinnerungen in ihrer Seele wach riefen, wurden ihre 
Augen von Thränen dicht umflort. Sie brach in heftiges Schluchzen 
aus und weinte zum Herzbrechen. k 

Da richtete ſich eine kleine Geſtalt vor ihrem Bette auf und ſah 
fie zornig und ſtrenge an. 

„Aber Mama!“ ſagte Aline in höchſt unzufriedenem Tone. 

Ihre Mutter fuhr erſchreckt zuſammen. Als Aline jetzt in ihrem 
bis auf die Füße fallenden Nachtgewand daſtand, glich ſie einem Engel 
der italieniſchen Frescomalerei. 

„Du haſt mir verſprochen, verſtändig zu ſein“, ſagte ſie. „Du 
darfſt nicht weinen.“ 

„Ach, nur ein wenig, ein ganz klein wenig“, ſchluchzte Julienne. 
„Ich kann ja nicht anders, ich erſticke ſonſt ... o mein lieber Mann 

. mein André!“ 


Sie verbarg, heftig weinend, ihr Geſicht in den Kiſſen. Aline 
betrachtete ihre Mutter finſter, ihre Lippen zuckten, aber weinen konnte 
oder wollte ſie nicht. Jetzt berührte ſie mit ihrer Hand der Mutter 
Schulter. Julienne richtete ſich haſtig empor, warf ihre langen, 
kaſtanienbraunen Zöpfe zurück und begann ſich anzukleiden unter dem 
vergeblichen Bemühen, ihre gewaltige Erregung zu unterdrücken. 

Aline half ihr durch kleine Handreichungen. Julienne drückte die 
kleine, ſchlanke Geſtalt feſt an ihr Herz und küßte ihr Kind innig, 
„Geh' auch Du jetzt und kleide Dich an, ich bin in wenigen Minuten 
mit mir fertig.“ 

Aline gehorchte ſchweigend. 

In der Bruſt der Wittwe machten ſich widerſprechende Gefühle 
geltend. Die mütterliche, blinde Liebe zog ſte inſtinktiv zu ihrem 
einzigen Kinde, während Alines allzu große und dabei etwas ſchroffe 
Selbſtſtändigkeit unwillkürlich abſtoßen mußte. Eine weniger ſelbſt⸗ 
ſtändige, weniger hilfbereite, aber dafür zärtliche und liebevolle Tochter 
wäre ihr doch lieber geweſen. Alsbald ſagte ſie ſich jedoch wieder, 
Alines Weſen erkläre ſich aus beſorgter Theilnahme für ſie. Unter 
dieſer Annahme ſchwand ſofort jede Empfindung des Unwillens und 
ein unendlich ſüßes Gefühl von Zärtlichkeit erfüllte das mütterliche 
Herz. — 

Gegen zwei Uhr Mittags wurde die Glocke der Corridorthür ge⸗ 
zogen. Celeſte, welche öffnete, entbot einen freudigen Willkommens⸗ 
gruß. Es folgte eine lebhafte Unterhaltung. Dann ging die alte 
Dienerin zu Julienne herein und ſagte: 

„Denken Sie, Frau Breton, wer gekommen iſt! Frau Delibaud! 
Sie kommt direct aus Fontainebleau, um uns zu beſuchen.“ 


1 führen und die erfteren häufig zur Uebernahme von Waaren, 
die ſie nachher nur mit Schaden verkaufen könnten, veranlaſſen 
würden. Aus dieſen und anderen Gründen ſind auch die während 
der Tarifverhandlungen von 1879 und ſpäter mehrfach hervorge⸗ 
tretenen Anregungen auf Wiedereinführung von Werthzöllen vom 
Reichstage ſtets abgewieſen worden. Die von der „Allg. Ztg.“ 
empfohlene Combination von Werth⸗ und Gewichtszoll würde die dem 
Werthzollſyſtem anhaftenden Mängel nicht vermeiden. 


(Die Landgemeindeordnung.] Gegenwärtig werden von 
den Verwaltungsbehörden der 7 öͤſtlichen Provinzen Berathungen über 
einen im Miniſterium des Innern ausgearbeiteten Entwurf von 
Ausführungsbeſtimmungen zur Landgemeindeordnung gepflogen. Die 
betreffenden Oberpräſidenten ſind aufgefordert worden, ſich zu dem 
Entwurfe gutachtlich zu äußern. 
Miniſterium des Innern eingelaufen ſein werden, wird man an die 
definitive Geſtaltung der Aus führungsanweiſung gehen. 


[Der 1 des Kaiſers Friedrich! ſoll ſich am 18. October, 
am Geburtstage des Kaiſers, über deſſen Gruft erheben. Es handelt ſich 
um eine Schöpfung, welche an Schönheit jenem der Rauch'ſchen Sarko⸗ 
phage wenig nachgiebt. Oberhalb der Abſchlußplatte des Unterbaues liegt 
auf dem Feldmankel hingeſtreckt der Entſchlafene im Waffenrock ſeiner 
Küraſſiere, die Bruſt geſchützt mit dem Küraß, auf welchem die Kette des 
Schwarzen Adler⸗Ordens ſichtbar iſt. Im linken Arme ruht der mit der 
Palme des Friedens bedeckte Pallaſch, während die Hände auf der Bruſt 
ekreuzt ſind und den ee iredi Wörth, jenes Ruhmeszeichen 
halten, welches die Gemahlin ihrem tten auf das Sterbebett und ſpäter 
in den Sarg legte. Ueber die Füße breitet ſich in maleriſchem Falten⸗ 
wurfe der mit Kronen, Adlern und Namenszügen geſchmückte preußiſche 
Krönungsmantel aus, um an der unteren Schmalſeite des Sarkophages 
in langer Drapirung bis zum Boden hinabzuwallen. Am Kopfende, 
welches an ſeiner Vorderſeite die Inſchrift trägt, halten an den Ecken zwei 
Adler mit geſchloſſenen Flügeln Wache. Die beiden Langſeiten ſind mit 
Reliefs geſchmückt. Auf der einen ſieht man in einem Mittelmedaillon 
eine Charitas mit zwei Kindern, das Sinnbild chriſtlicher Liebe, und in 
den beiden rechts und links ſich anſchließenden Längsfeldern Pallas Athene, 
wie ſie dem kriegeriſchen Jüngling das Schwert reicht und das Streitroß 
zuführt, ſowie dieſelbe Göttin, wie fie, neben einem antiken Torſo ſitzend, 
den Jüngling in den Künſten des Friedens unterrichtet. Die andere 
Langſeite, welche zu einem Drittel von den Falten des Königsmantels 
verdeckt wird, zeigt außer dem Medaillon, in welchem die Göttin der Ge⸗ 
rechtigkeit mit der Wage dargeſtellt iſt, nur ein Langrelief. Daſſelbe 
ſchildert die Ankunft des Entſchlafenen im Reiche der Todten, wo ihn 
Charon über den Roatieen Fluß zu zwei am jenfeitigen Ufer harrenden 
Geſtalten, jenen der Königin Luiſe und Kaiſer Wilhelms I., hinüberfährt. 

[Die Miniſter des Innern und der geiſtlichen Unterrichts⸗ 
und Medieinalangelegenheiten!] haben, wie die „Reichscorr.“ ers 
fährt, aus Anlaß einer 8 ergangenen Entſcheidung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts die bereits wiederholt erörterte Frage, ob die ſtaat⸗ 
liche Genehmigung zur Anlegung und Erweiterung communaler und 
privater Begräbnißplätze der Landes polizeibehörde zuſtehe, einer 
erneuten Erörterung unterzogen und ſind dabei im Einverſtändniß mit 
dem Oberverwaltungsgericht zu der Anſicht gelangt, daß die Entſcheidung 
über die Zuläſſigkeit der Anlegung nichtkirchlicher Begräbnißplätze für das 
Geltungsgebiet des Allgemeinen Landrechts zur Zuſtändigkeit der Orts⸗ 
polizeibehörden gehöre, in welche nur unter befonderen Umſtänden aus⸗ 
nahmsweiſe eingegriffen werden könne. 

[(Stenographentag.] Vom 26. September bis 4. October findet, 
wie ſchon berichtet wurde, in Berlin ein Stenographentag ſtatt, deſſen 
erſter Theil der fünfzigjährigen Jubelfeier der Stolze'ſchen 
Kurzſchrift gewidmet iſt, während vom 1. bis 4. October der IV. In⸗ 
ternationale Stenographentag . wird. Am 27. Sep: 
tember wird Ene Feſtſitzung im Feſtſaal des Berliniſchen Rathhauſes 
abgehalten werden, welche Geheimer Oberregierungsrath Blenck mit einer 
Anſprache eröffnen, und in der Dr. Hempel, Rector des Progymnaſiums 
zu Groß Lichterfelde, über die culturhiſtoriſche Bedeutung der Kurzſchrift 
ſprechen wird. Für die Jubelfeier ift ein Ehrenausſchuß gebildet worden, 
dem u. A. der Staatsſecretär im Reichspoſtamt, Dr. v. Stephan, der Präſi⸗ 
dent des Herrenhauſes, Herzog von Ratibor, die beiden Vicepräſidenten des 
Deutſchen Reichstages, Graf Balleſtrem und Dr. Baumbach, der Vice⸗ 


Julienne, welche mit ihren Rechnungen beſchaͤftigt war, erhob ſich 
und eilte in das Eßzimmer, wo ihre Freundin wartete. 

„Ich habe Deinen Brief leider zu ſpät erhalten, mein liebſtes 
Herz“, ſagte Frau Delibaud, indem ſie die Wittwe zu wiederholten 
Malen umarmte und küßte. „Du haſt hoffentlich keinen Augenblick 
an meiner Freundſchaft gezweifelt, Julienne?“ 

Frau Breton ſchüttelte den Kopf. In Wahrheit hatte ſie in der 
Aufregung der letzten Tage gar nicht Zeit gefunden, an ihre Freundin 
zu denken. Roberte Dellbaud war Julienne's Jugendgefährtin ge⸗ 
weſen, bis das Geſchick und vollends die beiderſeitige Verheirathung 
eine Trennung herbeigeführt hatte. Aber auch aus der Ferne be⸗ 
wahrte die reiche Erbin für ihre liebe Julienne die lebhafteſte Freund⸗ 
ſchaft, deren ſie ſich ſelbſt in den glänzendſten und glücklichſten Epochen 
ihres Eheſtandes erinnerte. 

„Das iſt die Schattenſeite des Landlebens“, fuhr Roberte fort, 
„daß man die Poſt nur einmal täglich erhält. Dadurch wird man 
gezwungen, Unhöflichkeiten zu begehen und die Form zu verletzen. 
Meine arme Julienne, wie gerne wäre ich an dem ſchrecklichen Tage 
bei Dir geweſen, aber ich empfing die Todesanzeige erſt um 
Mittag; da war es zu ſpät, zu Dir zu kommen. Aber heute früh 
fuhr ich mit dem erſten Zuge nach Paris, frühſtückte dort in Haſt 
und eilte dann zu Dir. Das iſt Deine Tochter, nicht wahr? Schon 
o groß? ..“ 

f Sie betrachtete Aline mit Erſtaunen. Sie hatte ſich dieſelbe 
viel jünger und weniger hübſch vorgeſtellt. Aline ihrerſeits ließ ke 
Auge von der ſchönen, eleganten, reizend gekleideten Dame mit d 
vornehmen Allüren, mit dem liebenswürdigen Lächeln, mit dem an⸗ 
muthigen Weſen. Ein köſtlicher, feiner Duft, den fie ausſtrömte, 
erfüllte das Zimmer. Aline kannte zwar noch nicht viel von der 
Welt, aber ihr Inſtinct ſagte ihr unwillkürlich, daß, wenn ſie hundert⸗ 
tauſend Francs Renten hätte, fe genau einen ſolchen Hut und ein 
ſolches Kleid tragen würde wie Frau Delibaud. 

Mit anmuthiger Handbewegung zog die Beſucherin das Kind an 
ſich, beugte deſſen zarten Kopf zu ſich herab und berührte mit ihren 
Lippen die Stirn Alines, welche dabei die Empfindung hatte, als 


bliebe ein Hauch von dem Dufte, den Frau Delibaud um ſich ver⸗ 


breitete, in ihren Haaren zurück. 
„Sie ift reizend“, bemerkte die Fremde. Vierzehn Jahre? Nein? 


Es it wahr, erf zwölf ... ich erinnere mich, wir heiratheten Beide 
Es iſt ein 


zu gleicher Zeit. Und nun ſind wir Beide Wittwen! 
hartes Schickſal, nicht wahr, meine arme Julienne?“ 
Fortſetzung folgt.) 


Sobald ſämmtliche Gutachten beim 


Donnerstag, den 24. September 1891. 


— 
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präſident des Abgeordnetenhauſes, Dr. Frhr. v. Heereman, der Präſident 
des Reichsbankdirectoriums, Dr. Koch, der Präſident des Reichsverſiche⸗ 
zungsamts, Dr. Boediker, die Profeſſoren Dr. Dambach⸗Berlin, Hofrath 
Dr. Oncken⸗Gießen und zahlreiche andere hervorragende Perſönlichkeiten 
angehören. Zu dem internationalen Stenographentage find 25 Vorträge 
angemeldet, darunter von J. Depoin⸗Paris über „ſtenographiſche Berufs⸗ 
genoſſenſchaft“, Dr. E. Engel⸗Berlin über „die Stenographie im Dienſte 
des Schriftſtellers“, Profeſſor Faulmann⸗Wien über „ſtenographiſchen 
Typendruck“, E. Pocknell⸗London über „eine neue Theorie der graphiſchen 
Kurzſchrift“, Kammerſtenograph Potin⸗Paris über „den ſtenographiſchen 
Dienſt in der franzöſiſchen Abgeordnetenkammer“, Dr. Schück⸗Berlin über 
„die Kurzſchrift vom hygieniſchen Standpunkt aus“, Dr. Wiemer⸗Berlin 
über „die öffentliche Werthſchätzung ſtenographiſcher Beſtrebungen“ 

[Die Forderung für die Invaliditäts- und Alters: 
verſicherung] fol, wie ſchon gemeldet, im nächſten Jahre eine 
er Erhöhung erfahren. Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben 

rüber: 

Bekanntlich hat ſich aus dem Geſetze über die Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung eine finanzielle Belaſtung des Reiches ergeben, einmal durch 
dar Reichszuſchuß zu jeder Rente in Höhe von jährlich 50 Mark, ſodann 

urch die Rentenantheile, welche auf die Dauer militäriſcher Dienſt⸗ 
A a entfallen, drittens durch die Wochenbeiträge, welche das Neich 
als Arbeitgeber entrichten muß, und viertens durch die Ausgaben für die 
Fe fiche der Zuſatzmarken. Im erſten Jahre der Geltung des Geſetzes 
aben ſich drei Arten der Belaſtung fühlbar gemacht, die Herſtellung der 
Doppelmarken, für welche ein Betrag von 15 750 Mark ausgeworfen 
wurde, die Wochenbeiträge des Reichs, welche bei den einzelnen Ver⸗ 
waltungen gefordert wurden, und bei einigen, wie bei der Militär⸗ und 
Marineverwaltung recht beträchtliche, auf mehr als eine Mill. ſich beziffernde 
Beträge repräſenkirten, ſowie der Reichszuſchuß. Die erſten beiden Be 
laſtungsarten werden im Sabre 1892/93 in wenig veränderter Form 
wiederkehren, der Reichszuſchuß, der für das Jahr 1891 auf 6,2 Millionen 
normirt war, wird jedoch weſentlich erhöht ſein. Einmal war es für das 
laufende Jahr nur — Altersrentenzuſchüſſe zu verlangen. Denn auch 
nach den Uebergangsbeſtimmungen kann die non entente nur 
nach einer durch ein Beitragsjahr erfolgten Zahlung des Bei- 
tages beanſprucht werden, und wenn nun auch das erſte Beitragszahr 
it dem 21. November d. J. abgelaufen iſt, ſo wird doch für die Feſt⸗ 
bung und Anweifung der Invalidenrente foviel Zeit vergehen, daß im 
ufenden Kalenderjahre kaum eine Auszahlung derſelben erfolgen dürfte. 
den Etat für 1392/93 wird demnach völlig neu der Betrag für den 
uſchuß zu den Invalidenrenten eines ganzen Jahres und zwar des 
alenderjahres 1892 einzuſtellen ſein. Außerdem wird der Betrag für den 
uſchuß zu den Altersrenten erhöht werden müſſen. Es hat ſich 55 
chon herausgeſtellt, daß die in Ausſicht | Summe von 6,2 Mill. 
r das erſte Jahr nicht ausreichen wird. Dieſe Ueberſchreitung wird bei 
er Neuforderung berückſichtigt werden müſſen. Auch iſt nicht anzunehmen, 
daß die Zahl der im Jahre 1892 ſterbenden Altersrentner derjenigen der 
neu hinzutretenden, welch' letztere der Präſident des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes auf etwa 30 000 geſchätzt hat, gleich fein wird. Alſo auch für einen 
heil dieſer letzteren wird eine Mehrforderung erhoben werden müſſen. 
Schließlich aber wird ein anz neuer Etatstitel für die Uebernahme der 
Rentenantheile, welche auf die Dauer militäriſcher Dienſtleiſtungen ent: 
fallen, eingeſchoben werden müſſen. Wenn letzterer auch nur geringfügig 
zu fein braucht, fo ift er doch immerhin nöthig, nachdem einmal die Aus⸗ 
piuma der Invalidenrenten begonnen haben wird. Insgeſammt dürfte 
ie Mehrforderung für 1892/93 eine verbältnißmäßig beträchtliche fein. 

[Hermann Sudermann hat ſich in Königsberg mit Frau Klara 
Sauckner verlobt. Frau Lauckner ift eine Schriftſtellerin von viel Talent. 
Erſt neuerdings hat ihre Novelle „Mein Stern“ in der Novellenconcurrenz, 


1 die Dresdener Monatsſchrift „Univerſum“ ausſchrieb, den erſten 
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Preis errungen. Das junge Paar gedenkt fih, dem „B. Tgbl.“ zufolge, 
zunächſt in Königsberg mederzulaſſen. Dort wird Hermann Sudermann 
para feine nächſten Arbeiten feſtgehalten, die auf oſtpreußiſchem Boden 
n. 

[Socialdemokratiſches.] Wie ſchon gemeldet, wurde die Verſamm⸗ 
kung im 5. Berliner Reichstagswahlkreis, welche die Wahl der Delegirten zum 
rſurter Parteitag vornehmen follte, aufgelöſt. Der Schuhmacher Nieder: 
rauer erhob die bekannten Klagen der Oppoſition gegenben Parlamentarismus 
und verlangte vom Parteitage, daß er ſich mi mar beſchäftigen ſolle. 
Dr. Lütgenau ſprach gegen die Oppoſition, verlangte aber mit Nieder⸗ 
rauer ein Proportional⸗Wahlſyſtem zum Parteitag. Rechtsanwalt Stadt⸗ 
dagen verlangte Vertagung aller Beſchlüſſe. Bieſter und Goldberg 
ſprachen im Sinne der Oppofition. Erſterer brachte die Reſolution ein: 
Ueber den Militarismus wird der Boycott verhängt.“ 9 
wandte ſich gegen dieſe Reſolution. Zwiſchen Bieſter und Stadthagen kam 


es zu einer ſcharfen perſönlichen Auseinanderſetzung. Als Bieſter gegen 


Stadthagen das Wort „Lump“ gebrauchte, entitand ein folder Tumult, 
daß der überwachende Polizeioffizier die Ver ſammlung auflöſte. 


Poſen, 23. September. [Miſchbrot.] Wie das „Pos. Tabl.“ Hört, 
hat es der Vorſtand des Provinzial⸗Vereins zur Bekämpfung ſocial⸗ 
demokratiſcher Beſtrebungen unternommen, auf eigenes Riſico Proben mit 
Herſtellung eines billigen Miſchbrotes anzuſtellen. 

Halle, 22. September. (64. Verſammlung deutſcher Natur⸗ 
korſcher und Aerzte.] In der Sitzung der Abtheilung für innere 
Medicin, welche unter Vorſitz des Prof. Dr. Nothnagel- Wien tagt, er- 
öffnete Sanitätsrath Dr. Aufrecht⸗ Magdeburg die a a a über 
Kochs Tuberfulojenz Behandlung. Er habe, fo führte Redner 
nach dem Berichte der „Saale⸗Ztg.“, aus, feine Lungenkranken in vier 


Gruppen getbeilt. Zur erſten gehören diejenigen, bei welchen fih eine 
einfade pneumoniſche Verdichtung der Lungenſpitzen, zur zweiten diejenigen, 
bei denen ſich ein tympanöſes Geräuſch in den ſupra⸗ und infraklavikulären 
Gruben zeigt, zur dritten, bei denen klirrender Perkuſſionsſchall und 
Raſſelgeräuſch auf große Kavernen ſchließen läßt, und zur vierten die 
ſchweren, hektiſchen Fälle, die ſich durch Abmagerung, Schwäche, Kurz⸗ 
athmigkeit und Nachtſchweiß kennzeichnen. Wenn er von dieſen letzteren 
bei der Behandlung mit Tuberkulin auch eine vollſtändige Heilung nicht 
erwartet habe, ſo habe er doch auf eine Beſſerung Geha: Allein ganz 
im Gegentheil ſeien dabei die Kranken viel früher geſtorben, wie dies 
ohne Tuberkulinbehandlung eingetreten ſein würde. In zwei von ihm 
behandelten Fällen der letzten Art habe ſich außerdem gezeigt, daß durch 
die Injection friſche Miliartuberkuloſe zu ſtande gekommen ſei, eine That⸗ 
ſache, die auch ſchon Virchow im Januar dieſes Jahres * 
Allein im Gegenſatz zu Virchow, welcher annimmt, daß dieſe Miliar⸗ 
tuberkuloſe dadurch entſteht, daß Bacillen frei werden und ſich zu neuen 
Herden ausbilden, ſei er der Anſicht, daß die Bacillen ſchon an ver⸗ 
ſchiedenen Punkten geſeſſen haben und durch die Injection zu ſchnellerer 
Entwicklung gelangt ſind. Falſch würde es ſein, wolle man auf Grund 
dieſer Thatſachen überhaupt auf die Anwendung des Koch'ſchen Mittels 
verzichten. Es folge aus dem Geſagten nur, daß alle Fälle der vierten 
Gruppe von der Behandlung mit Tuberkulin auszuſchließen ſind, während 
bei den leichteren Fällen derſelben nichts im Wege ſteht. Dies gehe 
daraus hervor, daß er bis zum 15. September von 112 Fällen 48 als 
geheilt, 37 als ſehr gebeſſert, d. b. in einem Zuſtande, wie er 
ohne die Koch'ſche Kur nicht erreicht worden wäre, 22 gebeſſert 
und 5 im Aufnahmezuſtand entlaſſen habe. Anders ſtehe es aber mit 
einer Erſcheinung, die Virchow als katarrhaliſche Pneumonie bezeichnet 
hat, und die bei der Koch'ſchen Behandlung nicht nur bei bektiſchen, 
ſondern auch in ganz leichten Fällen eintritt. Die Beobachtungen hätten 
ergeben, daß dieſe Pneumonie durch zu häufige und zu ſtarke Injectionen 
verurſacht fei. Sie zeige ganz eigenartige Erſcheinungen und ſei nicht 
als tuberkulös, ſondern lediglich als durch die Injectionen herbeigeführt 
anzuſehen. Dieſe Tuberkulin⸗Pneumonie, wie ſie Redner nennt, 
werde bei Menſchen nicht leicht zu beobachten ſein, da es ein Kunſtfehler 
ſein werde, ſie hervorzurufen. Zur Vermeidung dieſer Pneumonie habe 
er nur noch einen Tag um den andern mit ¼ mg injicirt und im höchſten 
Grade überraſchende Erfolge mit völliger Geneſung und ſtarker Gewichts⸗ 
zunahme erzielt. Bei einer Doſis von 10 mg feien ferner die Geneſung 
beeinfluſſende, eigenthümliche Störungen eingetreten, u. a. ein irreguläres 
8—14 Tage anhaltendes Fieber, welches auf alle Fälle zu vermeiden ſei, 
und zwar dadurch, daß man bei den Injectionen unter der Doſis bleibt, 
bei der dieſe Erſcheinungen eintreten, oder ganz auf die Anwendung des 
Tuberkulins verzichtet. Die Erfahrung habe nun gelehrt, daß man mit 
5 mg ohne Fieber vollſtändig auskommen könne. Es ſei auch nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß das Fieber durch pyämiſche Beſtandtheile des Mittels 
hervorgerufen werde, da auch ohne das Vorhandenſein von Bacillen eine 
ſiebriſche Störung eintrete. Bei den Injectionen von 10 mg zeigten ſich 
außerdem noch Herz und Magenbeſchwerden und pneumatiſche Ber: 
dichtungen ohne Fiebererſcheinungen, wie ſie ſonſt nur bei Fieber beob⸗ 
der Tuberculofe, mit deſſen Hilfe man bei friſchen Fällen und bei 
leichterer Erkrankung Heilung mit ziemlicher Sicherbeit erwarten könne, 


achtet werden. Darin liege der Schlüſſel zur Erklärung der Wirkungs⸗ 


weiſe des Koch'ſchen Mittels, daß daſſelbe auf die tuberkulöſen Herde eine S 


Wirkung ausübt, die ſich bis zur Pneumonie ſteigert. Dieſe Wirkung 
muß vermieden und unter Verzicht auf den diagnoſtiſchen Werth des 
Mittels dahin gewirkt werden, daß daſſelbe ohne Erzielung von Fieber⸗ 
erkrankungen wirkt. Dadurch werde zugleich eine ambulante Behandlung 
ermöglicht, mit der Redner Erfolge erreicht habe. Mit io mg habe er 
einen Tag um den anderen Einſpritzungen gemacht und mit einer Steige⸗ 
rung von ½ ing bis zu 1 mg fortgefahren, von da bis zu einem Maximum 
von 5 mg in Steigerungen von je ½ mg. Dieſe Behandlung ſei aber 
nur in den ſeltenſten Fällen ſtrict durchzuführen, man müſſe öfters mit 
den Injectionen ausſetzen oder mit der Doſis zurückgehen, ſo wenn ſich 
Symptome zeigen mie Seitenſtiche, Blut im sputum und Raſſelgeräuſche. 
Auch bei leichtem Fieber dürfe man nicht über 1 mg hinausgehen, ebenſo 
bei Gewichtsverminderung. Es fei alfo dem Arzte der weiteſte Spiel- 
raum bei Anwendung des Koch'ſchen Verfabrens gelaſſen und eine 
ſchablonenhafte Behandlung durchaus nicht angebracht. Ein Vergleich der 
Endeffecte bei Verabreichung von 

Gunſten der letzteren aus, wie 63 
ausgeführte 


her und kleinen Doſen falle zu 
21 bis Mitte September vom Redner 

— Ahs Jaiton gezeigt fatten. 5 5 das Gewicht —— — * Mus: 

en en ectione wiel ob in großen oder kleinen Doſen, 
Seben Batte beſſernd a habe er auf die Bacillen 
ſelbſt keinen Einfluß. Unbeſtreitbar ſei ſein günftiger Einfluß auf Lunge 
und Darm, fo daß unbedenklich behauptet werden kann, daß mit ihm eine 
Heilung der Lungentuberkuloſe berbeizuführen iſt, während dieſelbe bei 
Kehlkopf⸗ und Knochentuberkuloſe nicht zu erreichen iſt. Man dürfe mit 
den Injectionen nicht aufhören, wenn alle Krankheitserſcheinungen gez 
ſchwunden ſind, ſondern müßte nach vorhergegangener Unterſuchung von 
8 zu 8 Tagen von Neuem einſpritzen. Daß von den als geheilt entlaſſenen 
Kranken einige als von Neuem erkrankt zurückgekehrt waren, ſpreche nicht 
gegen das Tuberculin, ſondern beweiſe ſchlagend, daß daſſelbe nicht eine 
Abgrenzung der tuberkulöſen ga herbeiführt, ſondern 
deren Umgebung immunifirt, das heißt die Ausbreitung derſelben 
verhindert und damit dem Arzt Zeit giebt, mit den vorhandenen 
Hilfsmitteln ein günſtiges Ergebniß ber use Deshalb dürfen 
letztere bei der Behandlung nicht vernachläſſigt werden: Der Kranke 
iſt nach wie vor vor Exceſſen zu bewahren und in günſtigere Lebens⸗ 
bedingungen, namentlich in friſche Luft, zu bringen. Das Tubereulin 
iſt alſo kein Heilmittel, ſondern ein Hilfsmittel zur Heilung 


entzündliche 


während bei ſchweren Fällen mit großen Cavernen wenigſtens eine Ver⸗ 
längerung der Lebensdauer herbeigeführt werde. Nur bei hektiſchen Fällen 
ſei es nicht anwendbar. Es ſei alſo das Tuberculin als ein Mittel anzu⸗ 
ſehen, wie es kein zweites gegeben habe, ſo lange die Welt ſteht. 

In der ſich anſchließenden Beſprechung theilt Dr. Römpler⸗Görbers⸗ 
dorf Fälle aus ſeiner Anſtaltsbehandlung mit, welche einen günſtigen Aus⸗ 
gang in der Regel nicht gehabt hätten. Für veraltete Fälle und beim 
Borhandenfein von Fieber folle das Tubereulin nicht benutzt werden — 
für welche Fälle ſolle es denn dann eigentlich verwendet werden? In den 
von Koch empfohlenen Doſen habe das Mittel in vielen Fällen direct ge⸗ 
ſchadet. „Ueberlaſſen Sie“, ſo ſchließt Redner, „die weitere Prüfung des 
Mittels dem großen Forſcher, dem wir daſſelbe verdanken, dem es nur 
vorzeitig aus der Hand genommen worden ift. Warten wir ruhig ab, bis 
eine ſichere Grundlage für eine künftige Anwendung einer fo differenten, 
vielleicht auch ungleich wirkenden Subſtanz gefunden fein wird, Wir 
haben kein Recht, mit einem Mittel zu experimentiren, von dem wir bisher 
nur das Eine poſitiv wiſſen, daß es ſehr ſchaden kann.“ 

Prof. Weber⸗Halle: Ich babe ungefähr 160 Kranke mit Tuberculin 
behandelt und bis auf die neueſte Zeit ſorgfältig beobachtet. Wir haben 
günſtige Fälle gehabt, die zum Theil außerordentlich eclatant waren — 
aber bei einer großen Anzahl von Fällen tamen leider Reeidive vor. Ich 
habe den Eindruck gewonnen: Eigentlich vollſtändig geheilt durch Tuber⸗ 
culin find von allen meinen Fällen recht wenige; verſchiedene find ges 
beſſert; die meiſten ſind gut geblieben, ſo daß man vielleicht ſagen kann, 
zes iſt etwas beſſer, als wenn wir die gewöhnliche n 
hätten“. Bezüglich der Frage; Soll man nun unter dieſen Verhältniſſen 
weiter impfen? möchte ich ſagen: Zunächſt ſoll man recht forgfältig die 
Grenzen der Dofen feſtſetzen; die Grenze babe ich ſelbſt noch nicht 
feſtſtellen können, aber ich nehme die Doſen möglichſt klein. 
Ich ſimpfe alfo in ſolchen Fällen ruhig weiter, wo es meiner Ueber⸗ 
zeugung nach nicht ſchadet. Von dauernden und großen Erfolgen, die 
dazu aufforderten, die Sache in groben Stile weiter zu treiben, können 
wir nicht reden. Ich würde daher den praktiſchen Aerzten rathen, die 
Sache in die Hände derjeni en zu legen, die die Kranken in Anſtalten be⸗ 
handeln können, und zunächſt das abzuwarten, was Koch weiter ſagen wird. 

Von verſchiedenen anderen Rednern wird die Anſicht vertreten, daß eine 
Anwendung des Tuberkulins, und zwar in möglichſt Heinen Dofen — 
5 Milligramm die Woche — in nicht allzuweit vorgeſchrittenen Fällen an⸗ 
ahne fei; im übrigen müſſe man noch eine abwartende Stellung ein⸗ 
nehmen. 

Zu dem Bericht über den geſtrigen Commers im Saale der „Con⸗ 
cordia” ift noch folgendes naðyutragen, In vorgerückter Stunde ergriff noch 
Prof. Dr. Virchow das Wort: Von Sr. Majeftät fei kürzlich der heutigen 
Jugend der Vorwurf genami worden, daß fie nicht mehr mit der Kraft 
und Begeiſterung wie früher die Ideale pflege. Die hieſige Verſammlung, 
unter der er beſonders die Jugend zahlreich vertreten jehe, treffe dieſer 
Vorwurf wohl nicht. Dennoch ſolle man den alten Traditionen der Ver⸗ 
einigung gemäß auch hierin raſtlos weiter ſtreben. Das gelte beſonders 
für das Gebiet der Specialforſchung. Specialismus ſei, ſeit er „erfunden“, 
nöthig und ſeine Thätigkeit eine außerordentlich ſegensreiche; aber leicht 
könne man hier zu weit gehen; man ſolle nicht vergeſſen, daß über dem 
peciellen das Allgemeine ſtehe und auf keinen Fall dürfe man das 
Allgemeine zu Gunſten des Speciellen vernachläſſigen. Reicher Beifall 
lohnte den Redner, worauf Prof. Dr. Maercker ein Hoch auf die ver⸗ 
ſammelte Jugend ausbrachte, von der er überzeugt ſei und wiſſe, daß ſie 
voll und ganz die Ideale hochhalte. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 24. September. 


b. Elektrieitätswerke. Durch hieſige Blätter ging die Notiz, daß 
bei der Erweiterung des Zuleitungsgebietes nach Oſten hin auch das 
Oberpräſidialgebäude und das Ober⸗Poſtamt von dem Leitungsnetz bez 
rührt werde. Dies könnte dahin verſtanden werden, als ob ein Anſchluß 
der genannten Gebäude an die elektriſche Beleuchtung bevorſtehe, was 
aber nicht der Fall ift; vielmehr bleibt das Oberpräſidialgebäude vor: 
läufig ganz außer Betracht, während wegen des Anſchluſſes der Poſt noch 
Unterhandlungen ſchweben, eine definitive Entſcheidung aber noch in keiner 
Richtung get n iſt. Im 2 einen hat ſich jedoch die Zahl der An⸗ 
meldungen in at bedeutend erhöht, und es wird an verſchiedenen 
Punkten an der Verſtärkung und weiteren Ausdehnung des Leitungsnetzes 
eifrig gearbeitet. 


sch. Phyſikaliſche Experimentalvorträge von Dähne. Auch der 
zweite Vortrag des Herrn Dähne, der geſtern Abend im Muſikſaale der 
Univerſität ſtattfand, fand vor einer überaus zahlreichen Zubörerſchaft 
ſtatt. Die Erſcheinungen, welche bei der Entladung bochgeſpannter elek⸗ 
triſcher Ströme durch Räume, die mit verdünnten Gaſen gefüllt ſind, ein⸗ 
treten, wurden in einer Reihe von Verſuchen mit Geißler'ſchen, Cookes⸗ 
ſchen und Puluj'ſchen Röhren in ſolch geſchloſſenem Zuſammenhange und 
begleitet von einem ſo klaren Vortrage vorgeführt, daß auch jedem Laien 
das Verſtändniß dieſes hochintereſſanten Kapitels der Phyſik ermöglicht 
wurde. Den Schluß dieſer Experimente machte der Gaſſiot'ſche Stern, 
der nicht bloß als ein glänzendes Paradeſtück der Experimentalphyſik zu 
betrachten iſt, ſondern in vorzüglicher Weiſe darthut, daß die Lichterſchei⸗ 
nung in den Geißler'ſchen Röhren nicht eine continuirliche ift, vielmehr 
aus vielen einzelnen, ſchnell aufeinanderfolgenden Lichterſcheinungen ſich 
zuſammenſetzt, entſprechend den Eutladungen des dabei verwendeten 
Ruhmkorff'ſchen Funkeninductors. Außerdem führte Herr Däbne noch 
eine Anzahl ausgewählter Verſuche vor, welche ſämmtlich auf das lebhafte 
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Kleine Chronik. 


Vom Hofe des zweiten Kaiſerreiches. Unter dem Titel „La 
Cour de Napoléon III.“ veröffentlicht feit einiger Zeit Pierre de Lano 
intereſſante Erinnerungen und Mittheilungen über intimere Verhältniſſe 
und Perſönlichkeiten des kaiſerlichen Hofes. Dem neueſten Capitel, das 
der optit Napoleons gegenüber Preußen gewidmet ift, entnimmt die 
„Fr. Z.“ die folgenden Angaben. Nach der Niederlage Oeſterreichs bei 

adowa kam Herr von Beuſt zu Napoleon und ſuchte ihn zu überzeugen, 
es liege im böchſten Intereſſe Frankreichs, zu interveniren und Preußen 
den Krieg zu erklären, aber er ſtieß auf eine kategoriſche Weigerung. Es 
kam zwiſchen beiden ſogar zu heftigen Aeußerungen. Als Napoleon auf 
die deutſche Einheit hinwies, die ſich vollziehen müßte, erwiderte Beuſt: 
„Sire, Sie täuſchen ſich. Wenn Deutſchland einmal einig iſt und einem 
Einzigen gehorcht, dann iſt es für Frankreich zu ſpät, zu proteſtiren und 
u kämpfen. Die Deutſchen werden die Knechtſchaft über ſich ergehen 
aſſen und wenn Sie ihren Herrn bedrohen, werden ſie wie Ein Mann 
fid erheben, um ihn zu vertheidigen.” Es half nichts. Als der Krieg 
von 1870 ausbrach, ſtand Beuſt an der Spitze Oeſterreichs. Es hieß, er 
babe Napoleon die Unterſtützung Oeſterreichs verſprochen und den Fürſten 

tetternich beauftragt, den Kaiſer und die Kaiſerin darüber zu verge⸗ 
wiſſern. Pierre de Lano behauptet nun beſtimmt, Metternich habe bei 
dem Kaifer fo. geſprochen, daß dieſer nicht die mindeſte Goffnung haben 
konnte, daß Oeſterreich ihm im Falle der Noth belfen werde. Dennoch 
laubte man am Hofe an die Unterſtützung Oeſterreichs und beſonders 
ie Kaiſerin war davon überzeugt, daß Oeſterreich fie nicht im Stiche 
laſſen werde. Wie grundlos dieje Hoffnung war, beweiſt ein Brief des 
Fürſten La Tour⸗d' Auvergne, damals franzöſiſcher Botſchafter in Wien; 
der Brief ift datirt vom 5. Auguſt 1870 und wurde geſchrieben nach einer 
Unterredung, welche die Kaiferin mit Herrn K. hatte, damaligem politiſchen 
Director im Cabinet Beuſt und früherem Abgeordneten für Poſen in Berlin. 
In dieſem Briefe beißt es: „So viel ich gehört babe, möchte die Kaiſerin 
wiſſen, ob die Ideen, die Herr K. vor ihr entwickelte, irgend welchen offi- 
eiellen Hintergrund Haben. Da muß ich Ibnen denn ſofort mittheilen, 
daß K. durchaus keine Miffion hat, daß er alfo nur in feinem eigenen Namen 
lasten kann. Graf Beuſt ſchätzt ihn ſehr, es iſt wahr, aber man weiß, 
aß K. zuweilen eine ausſchweifende Phantaſie hat und feine politiſchen 
Eombinationen meiſt ganz unpraktiſch find. Es iſt intereſſant, ibm zu: 
3 aber man muß ſich hüten, feinen Gedanken, fo edel fie auch fein 
mögen, eine Bedeutung und einen Charakter beizulegen, den fie nicht 
ben, und den ‘ihnen Graf Beuſt ſelbſt (ich habe ſoeben mit ihm ge⸗ 
lochen) beizulegen 19 weigert.“ Dieſer Brief läßt keinen Zweifel an 
den Abſichten Oeſterreichs gleich vom Beginn des Krieges an; er zeigt 
aber auch, daß Frankreich in den Krieg ging, ganz ohne reelle Ausficht 
auf eine wirkliche Allianz, und daß man am Hofe ſich in Ba 
wiegte, denen jede officielle Unterlage fehlte. — Aus dem Aufenthalt des 
errn v. Bismarck in Biarritz wird Folgendes erzählt: Bevor er den 
of verließ, hatte er mit einer der hervorragendſten Perſönlichkeiten der 
mgebung des Kaiſers eine Unterredung, in welcher er ſagte: „Ich gehe, 


denn jetzt habe ich genug. Der Kaiſer will mich nicht begreifen. Und 
doch hätte man ſich ſo gut verſtehen können! Wir beide zuſammen hätten 
Europa aufgezehrt, während jetzt einer von uns aufgezehrt wird. Wer 


dies fein wird? Ich denke, nicht ich, oder vielmehr nicht das Land, das] fal 


ich repräſentire. i l 
bringen, daß er unſer Verbündeter werde, aber er hat nichts hören wollen. 
Er träumt und verliert ſich mit dem Rauch feiner Cigarrette, man weiß 
nicht, wohin. Was hat er mit ſeinen Feldzügen erreicht? Welchen Nutzen 
hat er vom Krimkrieg, vom italieniſchen Krleg, von der Expedition nach 
Mexiko gehabt? Keinen, vielleicht baben ihn dieſe Ereigniſſe eher ge⸗ 
ſchwächt. Ich habe ihm dies auseinandergeſetzt. Er hat mir nichts er⸗ 
widert, oder, wenn er mir antwortete, redete er nur vage Worte von 
Ruhm, Menſchlichkeit, Völkerverbrüderung und was weiß ich noch für 
Albernheiten. Alſo gehe ich, denn es ift nutzlos, daß ich noch länger hier 
bleibe. Der Kaiſer iſt taub gegen alle meine Anerbietungen, gegen alle 
meine Pläne; es iſt mit ihm nichts anzufangen!“ Und da die betreffende 
Perſönlichkeit dagegen proteſtirte, unterbrach Herr v. Bismarck ſie ſchnell 
und ſchloß heftig: „Nein, nein! Vom Größten bis zum Kleinſten bat 
in Frankreich Niemand den praktiſchen Sinn für die Dinge!“ — Der 
Berichterſtatter glaubt den wörtlichen Text dieſer Aeußerungen Bismarcks 
verbürgen zu können. 


Gonnods Urtheil über den Lohengrin⸗Skandal. 
befragte der „Figaro“ den greiſen, in St. Cloud weilenden Gounod um 
ſeine Anſicht über den Vobengrin- Skandal. Obgleich er Manches an 
Richard Wagner auszuſetzen bat, fo erklärte er doch aufs Entſchiedenſte: 
„Mit aller Energie meiner Seele erhebe ich Einſpruch gegen derartige 
Kundgebungen. Das Genie Wagners iſt zu allgemein bekannt, als daß 
Paris ſich auf die Dauer weigern könnte, es kennen zu lernen. Schon 
vor 20 Jahren hätte man Lohengrin, Tannbäuſer, die Meiſterſinger und 
ſeine übrigen Werke aufführen ſollen. Ihn nicht ſpielen, weil er ein 
Deutscher it —? Aber ſpielt man unſere Opern nicht in Deutſchland, 
Oeſterreich, Italien? Iſt Robert der Teufel nicht das Werk Meyerbeers, 
eines deutſchen Componiſten? Und der Troubadour? Hat ihn nicht der 

taliener Verdi geſchrieben? Ich habe bereits geſagt, daß ich Wagners 
Jallung nach dem Kriege verurkheile. Aber ift das ein Grund, ihn von 
unferen bedeutenden Bühnen fernzuhalten? Auch ich rühme mich, ein 
guter Franzoſe, ein Patriot zu ſein. Ich habe nach dem Kriege Stücke 
geſchrieben, Hymnen, in denen ich nach Herzensluſt meinem Haß gegen 
den Gegner freien Lauf ließ, in denen ich alle meine Kraft aufbot, um 
meinen Mitbürgern die Hoffnung auf eine Revanche durch unſere Armeen 
ins Herz zu pflanzen. Gleichwohl hat man den Fauſt in Deutſchland ge⸗ 
ſpielt ... ja, man hat ihn beklatſcht.“ 


Ich habe dem Kaiſer Alles geſagt, um ihn dazu zu 


Dieſer Tage 


Ein neuer Feind der Rebe, ein Genoſſe der Reblaus, ift in Alg ier 
aufgetreten. Der in Algier für Reblaus⸗Angelegenheiten angeſtellle 
verſtändige war in dieſem Jahre nach perſchiedenen Weinbergen gerufen 
worden, um das Krankwerden von Rebſtöcken zu erklären, die unter denz 
ſelben Erſcheinungen wie bei der Reblaus abſtarben. Er fand auf der 


2 


Wurzel der Rebe ein kleines weißes Inſect, das, einer kleinen Aſſel ähn⸗ 
lich, mit keinem der bekannten Feinde des Weinſtocks zu vergleichen war. 
Künckel erkannte ſofort in den hm eingefandten Exemplaren den Rhizococeus * 
falcifer, ein von Künckel 1878 entdecktes Infect aus der Familie der 
Schildläuſe. Künckel hatte das Inſect in den Gewächsbäuſern des Pariſer 
Mufeums auf den Wurzeln der Seaforthia elegans und Ptychosperma 
Alexandrae gefunden und ſetzte voraus, daß daſſelbe mit dieſen Palmen 
aus Auſtralien herübergekommen ſei. Im Sabre 1882 fand Dr. Signoret 
das Inſeet auf den Wurzeln der Sabal Blackburniana und in demſelben 
Jahre fand Gervais bbin in Péronne und Künckel in Sceau eine 
große Anzahl von Exemplaren des Rhizococcus faleiferein Blätterrollen 
von Phormium. Es waren ausgewachſene Exemplare bis zu 6 Milli⸗ 
meter. Die, Eier find elliptiſch 0,319 zu 0,154 Millimeter, das eben aus⸗ 
geſchlüpfte Junge 0,385 Millimeter lang und 0,132 Millimeter dick. Die 
Weibchen find etwa 2 Millimeter lang und 0,85 Millimeter ſtart. Die 
mikroſkopiſche Unterſuchung der Würzelchen zeigte Anſchwellungen, die, 
durch das übermäßige Zuſtrömen des Saftes hervorgerufen, von dem 
Stich des Inſects herrührten. Einzelne Rebſorten erſcheinen gegen Rhiz, 
falcifer widerſtandsfähiger, als andere, denn man fand das Inſect Auf 
Stöcken, die keine Anzeichen von Schwäche oder Abſterben zeigten. Das 
Auffinden dieſes auf der Wurzel lebenden Inſects in Gewächshäuſern 
Europas und in Algier giebt zu mannigfaltigen Betrachtungen Anlaß. 
Da man demſelben auf verſchiedenen Pflanzenarten begegnet iſt, ſo ift 
man noch im Zweifel, ob es fih in den Gewächshäuſern den Palmen 
angepaßt hat, oder ob es, nach Nord⸗Afrika eingeführt, ibm zujagende 
klimatiſche Verhältniſſe vorfand und dort die Wurzeln des Nebſtocks ber 
vorzugte. Vielleicht aber ift der Norden Afrikas und der Oſtrand des 
Mittelmeeres überhaupt ſeine Heimath. Jedenfalls iſt es mit den Pflanzen 
jener Gegenden in die Gewächshäuſer Europas eingeführt worden. 


Athauas und ſeine Collegen machen Schule in Newyork. Früher 
begnügte man ſich in der weſtlichen Hemiſphäre mit dem Leichenraube. 
Man weiß, daß der zur Zeit reichſte Newyorker Kaufmann A. T. Stewart 
aus ſeinem Grabe geholt wurde und daß man der Wittwe feine Rückgabe 
ür ein Löſegeld von 100 000 Dollars anbot, eine Summe, zu welcher die 
liebende Wittwe ſich nicht aufzuſchwingen vermochte, ſo daß die Räuber 
den geſtohlenen Leichnam vorläufig irgendwo wieder vergraben haben. 
Attentate auf die Gräber der Präſidenten Lincoln und Grant waren ge⸗ 
. und ſind nur dadurch verhütet worden, daß man ſie ein Jahr lang 
urch Militär bewachen ließ und dann ſolche Koloſſe von Pyramiden dar⸗ 
über thürmte, daß es nicht möglich iſt, an ſie heranzukommen. Jetzt aber 
macht der Ueberfall von Tſcherkeßköi Schule. Man will nicht die Todten, 
ſondern die Lebenden ſtehlen. In der Stadt Newyork ift ein Complott 
entdeckt worden, um die Kinder George Gould's, des Sohnes des 
Millionärs Jay Gould, zu entführen. Der Chef der Geheimpolizei, In⸗ 
ſpector Byrnes, leitet die angefangene Unterſuchung. Die Kinder werden 
auf Schritt und Tritt von Geheimpoliziſten bewacht, ſobald ſie das Haus 
verlaſſen. Dieſelbe Bande ſoll auch Pläne gegen die Kinder anderer New⸗ 
vorker Millionäre im Schilde führen. 


rn 


in Volpriehauſen, Provinz Hannover. Das „Nos 


heut und 


Intereſſe der Zuhörer Anſpruch machen konnten; kurz erwähnen wir nur 
das Darker'ſche Projectionskaleidoſcop, welches beim Entwerfen von 
Muſtern praktiſche Verwendung findet, ſowie die Demonſtration eines 
japaneſiſchen Zauberſpiegels, welcher die auf einer Rückſeite angebrachten 
Reltefverzierungen in Umriſſen wiederſpiegelt, und des zur Erklärung dieſer 
merkwürdigen Erſcheinung dienenden Experimentalſpiegels von Dubosq- Aus: 

ezeichnet gelangen die Experimente, welche die Interferenzerſcheinungen und 

ie ſchwarze Zone bei dünnen Seifenbläschen deigen. Mit Hilfe eines Seifen⸗ 
häutchens brachte dann der Vortragende in überkaſchend anſchaulicher —.— 
die Schwingungen einer angeſprochenen elaſtiſchen Membran zur Darſtellung. 
Bekannt find die Chladni'ſchen Klangfiguren, welche aber ſtets nur die Schwin⸗ 
gungen der elaſtiſchen Membran bei einem einzelnen Tone erkennen laſſen; bei 

m von Herrn Dähne Aae Verſuche konnte man aber deutlich und 
bequem die in a er Weiſe wechſelnden Schwingungen verfolgen, 
in welche das enhäutchen durch den Vortrag eines ganzen Liedes 
verſetzt wurde. Denkt man nun daran, daß alle diefe wingungen 
beim Telephon in entſprechende elektriſche Ströme umgefetzt werden und 
dieſe die gleichen den dag un an einer zweiten Membran mit der Ge⸗ 
nauigkeit wiedererzeugen, daß ganze Geſpräche übermittelt werden, ſo findet 
man wohl darin eine neue Veranlaffung, die präciten Wirkungen dieſes 
Wunderapparats der Neuzeit in vollem Maße zu würdigen, nicht minder 
wie die des Da raphen, der dieſe ir Schwingungen dauernd 
firirt. Zum Alus K noch der neue Verſuch kurz erwähnt, welcher zeigte, 
daß mittelſt Lichtſtrahlen die Entladung eines Elektroſkops erfolgen kann 
und neue Perſpectiven für die Erklärung des Einfluſſes der Sonnenſtrahlen 
bei der Gewitterbildung eröffnet. — Daß der Vortrag wiederholt von 
er Beifall der Anweſenden begleitet wurde, erübrigt ſich faf, zu 
erwähnen. 

„ee. Steckbrieflich verfolgt wird nunmehr der Hochſtapler Guſtav 
Ludwig Dürich, über deſſen großartige Betrügereien wir bereits geſtern 
berichtet haben. Dürich ift 53 Jahre alt, von großer, hagerer Statur, 
hat ſpärliches graues Haar, kahlen Kopf, und trug bisher einen ſogenannten 
Kaiſerbart. Der Geſuchte, welcher, wie ſchon erwähnt, eine bedeutende 
Bildung beſitzt und febr elegant auftritt, hat ein hageres. ftar? verlebtes 
Geſicht. Dürich wurde wegen Betrugs bereits in Bern zu 3 Jahren 
Zuchthaus, in Bukareſt zu 2 Jahren loes Gefängniſſes und in Wien 
zu 3 Jahren ſchweren Kerkers verurthei uletzt bat ſich Dürich Karten, 
auf den Namen L. Durieux lautend, drucken laffen, und es ift daher 
möglich, daß er unter dieſem Namen auftritt. 


ee. Unfall mit tödtlichem Ausgange. Am 23. d. M., Nachmittags, 
wurde der 20jährige Arbeiter Julius Wermuth mit einem ſchweren 
Schädelbruch in das Hoſpital der Barmherzigen Brüder eingeliefert, wo 
er 2. on = 8 > —.— des rer 2 — 
an, daß derſelbe beim Aufwinden von Kalkſteinen von einem abſtürzenden 
Stein getroffen worden ſei. 


„Grünberg, 22. Sept. [Liquidation unferes Braunkohlen⸗ 
bergwerks.] Heute bat eine Gewerksverſammlun EE 
in welcher die Liquidation beſchloſſen worden ift- Sa Liquidatoren 
wurden Rechtsanwalt Balde und Banquier Siegfried Abraham ge: 
wählt; Repräſentant der Geſellſchaſt bleibt Director Schröder. Letzterer 
übernimmt zum 1. October die Direction der Solinger men 
2 gbl.” giebt der 
Hoffnung Ausdruck, daß ſich aus der Liquidation eine neue Gewerkſchaft 
u ue o das Grünberger Braunkohlenbergwerk auch in Zukunft er: 

en bleibt. 


Reumarkt, 23. Sevtbr. [Bockmühlenverſicherungsverein. 

— Eröffnung der Zuckercampagne.] Vorgeſtern hielt der Bod- 
mühlenverſicherungs⸗Verein zu Neumarkt hierſelbſt feine diesjährige General- 
Verſammlung ab. In der derſelben vorausgehenden außerordentlichen General⸗ 
Verſammlung wurde beſchloſſen, die Verſicherung gegen Sturmbeſchädigung 
aufzuheben und die Beiträge von ½ auf ½ pCt. zu erhöhen. Der Vorſtand des 
Vereins foll für die Folge aus dem Vereins bevollmächtigten, dem Kaſſirer 
und dem jedesmaligen Vereinsälteſten der Agentur Neumarkts beftchen. 
hierauf in der ordentlichen General⸗Verſammlung zur Verleſung ge⸗ 


langenden Verwaltungsbericht des 28. Jahrgangs ift u. a. 


gang endes 
entnehmen: während des abgelaufenen Geſchaftsjabres en ſich 22 
Schadenfälle zugetragen und zwar 9 Totalbrände, 3 Umſtürze, 4 Blitz⸗ 
und 6 Sturmbeſchädigungen, für welche insgeſammt 29077,70 Mark Ent⸗ 
ſchädigungen gezahlt wurden. Die Prämien⸗Einnahme pro 1890/91 belief 
fih auf 10 860,56 M. Die Zahl der Mitglieder beträgt gegenwärtig 1371, 
die ihre Mühlen mit zuſammen 4344024 Mark verſichert haben. Am 
Shut „ Sejammivermb e: ER M, 
omt alten pro . . 3, Cre e 1000 er 
Verſicherun n — Die Kramſte⸗ſche 3 uckerfabrik in Dietzdorf eröffnet 
Sielenine in Gr. Peterwitz biefigen Kreiſes, am 29. d. M. ihre 
diesjährige Campagne. r 
„ Lnblinitz, 23. Sept. [Amtseinführung. — Neuer Vorſchuß⸗ 
verein.) Am vergangenen Sonntage fand in der bieſigen evangelischen 


4 Breslau, 24. Septbr. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
zeigte im Anschluss an die günstigen auswärtigen Course eine sehr 
feste Haltung. Die an und für eich schon zuversichtliche Stimmung 
erbielt durch den auf fast allen Gebieten herrschenden starken Stückemangel 
noch eine erhebliche Förderung. Vernachlässigt lager wiederum nur 
Bergwerkspapiere, während namentlich 
gegen gestern wesentlich gestiegen sind. Der Schluss vollzog sich zu 
den höchsten Notizen des Tages. 

Per ultimo September (Course von 11—13/, Uhr) Oest. Credit-Actien 
150% — 150 bez, Ungar. Goldrente 89%, bez., do. Papierrente 865% bez., 
Franzosen 121½ Gå., Lombarden 47½ 9 bez. u. Gå., Vereinigte Königs- 
und Laurahütte 114½— 115 bez., Donnersmarekhütte 85%, Gd., Ober- 
schles. Eisenbahnbedarf 58 ¼ Gd, Orient-Anleihe II 67% Gd., Russ. 
Valuta 214—215¼½ bez., Türken 17,80 bez., Italiener 89% bez., 
Türkische Loose 60 bez., Schlesischer Bankverein 110½ Gd., Breslauer 
Discontohank 94 Br., Breslauer Wechslerdank 95¾ Br., 3proc. Serips 
83.60 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
Aus Wolf's Telegr.-Bureau. 


Berlin, 24. Sept., 12 Uhr — Min. Credit-Actien 150, —. Disconto- 
Commandit 172. 10. Rubel 214, —. Ziemlich fest. Wetter: Nasskalt. 

Berlin, 24. Sept., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 149, 75. Staats- 
bahn 122, —. Lombarden 47.10. Italiener 89, 10. Laurahütte 114, 80 
Russ, Noten 214, 20. 4% Ungar. Goldrente 89, 10. Orient-Anleihe u 
67, 40. Mainzer 109, 70. Diseonto-Commandit 172,—. Türken 17, 80, 
Türk. Loose 60. 50. Serins 83, 60. ı Abgeschwächt. ` 

Wien, 24. Sept, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 277, 12. 
Marknoten 57, 80. 4% Ungar. Goldrente 102, 95. Lombarden 108, 50. 
Staatsbahn 280, 87: Fest. * 

Wien, 24. Sept., 11 Uhr — Min. Oesterr. Credit-Actien 277, 25. 
Anglo- Austrian 151, 50. Staatsbahn 281, 75. Lombarden 108, 50. 
Galizier 201, —. Oesterr. Silberrente 90, 70. Marknoten 57, 77. 40% 
Ung. Goldrente 103, —, do. Papierrente 100, 40. Alpine Montun-Aetien 
82, 75. Ungar. Credit —. —. Fest. 

Frankfurta. M., 24. September. Mittags. Credit-Actien 238, 87. 
Staatsbahn 242, 37. Galizier —, —. Ung. Goldrente 89, 20. Egypter 
96, 70. Laurahütte 111, 20. Fest. 


Paris, 24. September. 3%, Rente 96, 12. Neueste Anleihe 1877 
105, 92, italiener 90, 47 Staatsbahn 623,75. Lombarden —, —. 
Egypter 490, 62. Fest. 


Kondom, 24. September. Consols von 1889 Oetober 94, 11. Russen 
Ser. II. 98, —. Egypter 96, 87. Schön. 


Lombarden und Rubelnoten Berlin, 24. Sept. 


Kirche die Einführung des neuen Paſtors Jedzek aus Tarnowitz ſtatt. 
— Die Commiſſionsberathungen bezüglich der Gründung eines Vorſchuß⸗ 
Vereins am hieſigen Orte ſind in der am nem abgehaltenen Sitzung 
definitiv zum Abfluß gelangt. Die conſtituirende Generalverſammlung 
ſoll in Kürze einberufen werden. Geeignete Perſönlichkeiten, welche die 
Leitung des Vereins übernehmen werden, ſind nach dem „Oberſchl. Bot.“ 
bereits gewonnen. 

SFF 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 24. Sept. Der franzoſiſche Botſchafter in Rom hat 
den Auftrag erhalten, die italieniſche Regierung officiell nach Nizza 
zur Enthüllung des Garibaldi⸗Denkmals einzuladen. 

Die ſerbiſche Regierung hat die gemeinſam ſeitens Deutſchlands 
und Oeſterreichs in der vorigen Woche überreichten Noten bezüglich 
der Feſtſetzung des Beginns der Handelsvertragsverhandlungen auf 
den 28. September in München noch nicht beantwortet. Die Ver⸗ 
handlungen werden erſt Mitte October beginnen können, da die 
ſerbiſche Regierung erſt geſtern den Finanzminiſter Wuitſch vom 
Urlaube telegraphiſch zurückberief, damit er die zu ernennenden Dele⸗ 
girten mit Inſtructionen verſehe. — 


(Aus Wolf's telegraphiſchem Bureau.) 

Rom, 24. Septbr. Von den italieniſchen Senatoren und Depu⸗ 
tirten erklärten ſich bisher 370 bereit, an der nach Rom einberufenen 
parlamentariſchen Conferenz über die Friedensfrage und die Ein⸗ 
ſetzung eines internationalen Schiedsgerichts Theil zu nehmen. Auch 
von etwa 710 Deputirten und Senatoren des Auslandes ſind Bei⸗ 
trittserklärungen eingelangt. 280 derſelben ſagten zu, perſoͤnlich an 
den Berathungen Theil zu nehmen. 

London, 24. Septbr. „Daily Chronicle“ erfährt zuverläſſig, 


Lytton würde demnächſt von dem Botſchafterpoſten in Paris zurück, 


treten und durch den Unterſtaatsſecretär Currie erſetzt werden. — 
Die „Times“ melden aus Singapore von geſtern: Nachrichten aus 
Shanghai vom 9. September zufolge iſt der Aufſtand in Ichang ein 
von Soldaten Hunans organiſirtes Werk. Die Centralregierung fei 
nicht im Stande, den Auſſtand zu unterdrücken. In Nanking werden 
die Chriſten verſchiedener, in den den Europäern geöffneten Häfen 
begangener Verbrechen beſchuldigt. Das Eintreffen fremder Streit⸗ 
kräfte allein könne die Unruhen unterdrücken. Die „Times“ meldet 


aus Foochow, ein geheimer Plan zur Bemächtigung des Arſenals feil Ert 


von den auswärtigen Beamten entdeckt worden. Die Ausländer 
glauben, daß die Gegenwart eines Kanonenbootes unumgänglich 
nöthig ſei. 

London, 24. Septbr. Der Bankdiscont iſt auf drei pCt. erhoͤht. 

Kopenhagen, 24. Sept. Nachrichten aus Moskau zufolge iſt die 
Großfürſtin Alexandra um Mitternacht geſtorben. 5 

Petersburg, 24. Sept. Der Tod der Gkoßfürſtin Alexandra er: 
folgte früh 3 Uhr in Hinskoje bei Moskau. 

Petersburg, 24. Septbr. Die „Nowoje Wremja” meldet, dem 
Reichsrath werde demnächſt eine Vorlage des Miniſters des Innern 
über die Judenfrage zugehen, baſirend auf dem durch die Conferenz 
der Generalgouverneure von Wilna, Warſchau und Kiew unter dem 
Vorſitz des Adjuncten des Miniſters des Innern, v. Plehwe, zuſammen⸗ 
geſtellten Material. 

Kopenhagen, 24. Sept. Wie aus Fredensborg verlautet, wird 
der Zar vorausſichtlich morgen nach Rußland zurückreiſen. 

Chicago, 24. Septbr. Der deutſche Reichscommiſſar der Welt⸗ 
ausſtellung in Chicago wählte für das deutſche Gebäude einen Platz 
in einem der (hinken Theile des Parkes, anſtoßend an den den 


3 guawicienen Platz. BR re 
zemen, 23. September. „Alo r Poſtdampfer „Kron⸗ 
pring Fricbeſch Zollnela, bon Sa Mats kommenb- itt ung f. Gehen 
auf der Weſer angekommen. 

Hamburg, 23. September. (Hamburg⸗Amerik. Packetfahrt⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft.) Der Poſidampfer „Rhenania“ iſt, von Hamburg kommend, 
heute in St. Thomas eingetroffen. \ 


| Wafferftands:Telegramnte. 


Breslau, 23. Septbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 0,08 m, 
— 24. Septbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 009 m- 
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Magdeburg, 24. Sept. Zuokerbörse. (Orig.-Telegr, d. zn: Ztg.) 
Sept. 
17.25-17.20 
16,60— 16,45 
1450 13.00 


23. Septbr. 
Kornzucker Basis 92 pt. (excl. Sack) 
Rendement Basis 88 pCt. do. 
Nachproducte Basis 75 pCt. do. . 
Brod-Raffinade ff. (excl. Fass)))))0 
Brod-Raffinade f. do 
Gem. Raffinade II. (incl. Fass). 
Gem. Melis I. (incl. Fass) Fe aA 26,75 : 

Tendenz: Rohzucker ruhig. 

Termine: September 13,27½, October 12,60, October-November- 
December 12,52½, Januar-März 12,72½. Schwächer. 


Hamburg, 24. Sept., 10 Uhr 27 Min. Vormittags. Zuckermarkt. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch E. Mockrauer in Breslau.] September 13,30, October 12,60, 
Octbr.-Decbr. 12,50, Januar-März 12,721/,, Mai 13,02½. — Tendenz: Matt. 


Hamburg, 24. Septbr., 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kaffeemarkt. 
3 von Siegmund Robinow & Sohn in 5 vertreten dureh 
udwig Friedländer in Broslau.] „Septbr. 661/2, October 61½, Decor, 
57½, März 1892 56¼, Mai 56½. — Zufuhren: Rio 70000, Santos 
14.000. — New-York 30—50 Points Baisse. — Tendenz: Behauptet. 


Leipzig, 23. Sept. K -Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger é Co. in Leipzig.] Der heutige Termin-Markt eröffnete in 
etwas befestigter Haltung. Man war Vormittags eher Käufer zu den 
gestrigen Schlusspreisen. Nacmittags ermattete jedoch die Stimmun 
wieder, so dass einzelne Monate erneut 2½ Pf. nachgeben mussten. 
Man bezahlte Vormittags November 30 000 Ko. à 3,60 M., Februar 50/000 
Ko. à 3,70 Mark, Juni 5000 Ko, à 3,724, M., Juni 5000 Ko. à 40003 
Mark, Juli 5000 Ko. à 3,77 ½ Mark. Umsatz seit gestern Mittag 340 
Kilo. An der Börse und Nachmittage handelte man: October 5000 
Ko. à 3.57 ½ M., October 10.000 Ko. à 3,60 M., Novbr. 5000 Ko. à 3,60 
Mark, November 15 000 Ko. à 3,571, M., December 30 000 Ko. à 3,60 
Januar 25 000 Ko. à 3,65 M., Februar 10000 Ko. à 3,70 M., April 5000 
Kilo à 3,72 ½ M., Juni 5000 Ko. à 3,77½ M., Juni 5000 Ko. & 3,75 M. 
Der Markt schliesst September-October 3,55 Mark Käufer, November 
3.57½ M., December 3.57½ M., Januar 3,62½ M., Februar 3,65 M., März 
3.67½ M., April 3,70 M., Mai 3,721, M., Juni-August 3,75 Mark Käufer; 
2½ Pf. höher Verkäufer. 


$ Frankenstein, 23. Sept. [Marktbericht.] Bezahlt wurde 

100 Kilogr. Weizen %4,70—23,40—21,65 Mark, Roggen 25,75 bis 
24,95—24,00 Mark, Gerste 16,70—15,50—14,40 M., Hafer 13,90—13,20 
bis 12,60 M., Erbsen 17 M., Kartoffeln 6,50 M., Heu 4,50 M., Strob 
3.50 Mark, Butter (1 Klgr.) 2,20 M., Eier (Schock) 2,80 M. 


Löwen i. Schl., 23. Septbr. [Marktbericht von J. Gross.] 
Der heutige Markt war sehr flau gestimmt, so dass Preise trotz 
schwacher Zufuhren wesentlich nachgeben mussten. Bezahlt wurde 
per 100 Kilogramm netto Gelbweizen 21—22 M.. Roggen 22—23 Mark, 
Saatroggen 27—28 M., Gerste 15—16,50 M., Hafer 14,40—14.80 M., 
Erbsen 16—17 M., Wicken 14—14.20 M., gelbe Lupinen 9—9,20 M.. 
Roggenfutter 13—13,60 M., Weizenschale 11—11,20 Mark. 


= Grünberg, 23. Septbr. [Vom Getreide- und Producten- 
markt.] Auf dem’ gestrigen Wochenmarkt, welcher gut besucht war. 
wurden bezahlt pro 100 Kilogramm Weizen 23,50 bis 23 M., Roggen 22 
bis 21,50 M., Gerste 16,50 M., Hafer 15,80—15,60 Mark, Kartoffeln 6,60 
bis 5,50 M., Stroh 4—3.50 M., Heu 5—4 M., Butter (Kilogramm) 2,40 


bis 2 Mark, Eier (Schock) 3—2,80 Mark. — Pro Kilogramm Schweine- 


fleisch, Schöpsen- and Rindfleisch je 1,20 M., Kalbfleisch 1 Mark. 


Chemnitz. 23. Sept. [Wochenbericht von Berthold Sachs.] 
Unsere heutige Wochenbörse verlief sehr ruhig, die Stimmung war 
matt zu nennen und bewegte sich das Geschäft in engsten Grenzen. 
Ich notire: Weizen, russischer und polnischer, 234—250 M., do. sächs. 
gelb 240—244 M., do. do. weiss 248 M., Roggen, preuss. 238—248 M., 
do. biesiger, 216—230 M., do. fremder 246—252 
165—182 Mark, do. Mahl- und Futterwaare 160—175 M., Hafer 150 bis 


175 M., Mais, rumünischer, 166 M., do. Cinquantin 170 M., Erbsen, _ 


Kochwasare, 200-215 M., do. Mahl- und Futterwaare, 185—195 M. — 


„Gerste. Brauwaare, 


“ 
> 5 
. 


* 
Y 
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Alles pro 1000 Kilogr. netto. Weizenmehl 000 37!/, M., 00 36½ M., a 


0 35 Mark, Roggenmehl 0 38 Mark, I 35 Mark. — Spiritus loco pro 
10 000 Lpet. 75,50 M. Gd. — Wetter: Schön. 


Cours- O Blatt. 


Amtliche Schluss course.] Sehr test. 
Eisenbahn-Siamm-Actien. Cours vom 23. A. 
r en rom s Tarnow. St.-Pr.-Act. 39 = 39 — 
aliz. — W. ult. — inländ 
Gotthardt-Bahn wlt. 127 501 3 Aal. 4, 108 55 105 25 
Lübeck- Büchen . 148 251 5 do. do. 3½% 97 — 97 25 
Mainz-Ludwigshaf. . 109 601 do. do. 30% 83 60; 83 80 
Marienburger 55 90 Nene do. 3% 83 60| 83 75 
Mittelmeerbahn . . . 92 — 92 Preuss. 40% cons.Anl. 104 80 104 80 
Ostpreuss. St.-Act. 74 80 75 70] 40.3 ½¼ 0% do. 97 10| 97 10 
Warschau-Wien.... 208 25/212 75 do. Dho do. 83 60} 83 90 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. Pr.-Anl. de55 154 20153 70 
Breslau-Warschau.. 46 75 47 — Posener Pfandbr. 4% 100 90 100 80 
. Bank-Actien. do. do. 3½% 94 70 94 90 
Bresl.Discontobank. 93 20} 93 60 Schl.3½ % Prbr. LK 95 20 95 25 
„„ 126.20] 26 —] do. Rentenbriefe. . 101 70|101 80 
eutsche Bank — — 
5 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Dise-Command. nit 172 101173 101 onerschl.31,/pLit.E: 96 201 96 20 
est. Ored.-Anst. ult., 149 20150 60 a 
Schles. Bankverein. 110 —|110 — = en er 
r — 
Industrie- Gesellschaften. D | 


Archimedes 

+ do. Eisenb.-Oblig: 
Mexikaner 1890er.. 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4½ % Papierr, 
do. 4½% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poin. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr, 
Rum. 5% amortisable 
do. 4% von 1890 
Russ. 1883er Rente 
do. 1889er Anleihe 
do. #1/,B.-Cr.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. II. 


125 — 124 50 
Bochum. Gussstahl. . 114 701115 — 
Brsl. Bierbr. St.-Pr.— — — 
do.Eisenb. Wagenb. 156 75 156 50 
do. Pferdebahn .. 132 — 132 — 
do. verein. Oelfabr. 96 40| 96 80 
Donnersmrekh.,alte 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erdmannsärf. Spinn. 
Flöther Maschinenb. 
Fraust. Zuckerfabrik 
Giesel Cement 87 80 
ee nn — — — 
ofm.Waggonfabrik 161 —|1 
Kattow. Bergbau-A. 121 50121 40 Serb. amort. Rente 0 
Kramsta Leinen-Ind. 117 10/116 50 Türkische Anleihe. 17 75 17 85 
Laurahütte ~. 114 20 115 10 do. Loose........ 59 70| 61 — 
Märkisch-Westfäl... 234 801234 80 do. Tabaks-Act... 169 50169 75 
Nobel Dyn. Tr. C. uit. 135 — 134 50 Ung. 4% Goldrente 89 — 89 20 
Nordd. Lloyd ult... 110 50110 50 do. Papierrente.. 86 50| 86 70 
Obschl. Chamotte-F. 101 20/101 — Banknoten, 


78 10 78 25 
118 70118 80 
66 30 66 80 
63 75 64 25 
97 40 97 10 
82 80 82 50 
103 70104 — 
97 25 97 40 
97 — 97 20 
67 70| 68 — 
85 — 85 20 


do. Eisenb.-Bed. 58 40| 58 25 Oest. Bankn. 100 Fl. 173 15173 5 
ien. 24. September [Schluss-Course.] Behauptet. do, Eisen-Ind... 121 — 121 50 Russ. Bankn. 100 SR. 214 — 216 20 
Cours vom 3. 24. Cours vom è 24. do. Portl.-Cem.. 86 25 88 — Wechsel. 
Uredit-Actien.. 276 12 276 75 Marknoten........ 57 85 57 80] Oppeln. Portl.-Cemt, 86 —| 86 — Amsterdam 8T. — — 168 15 
St.-Eis.-A.-Cert. 279 87½ 281 25 4% ung. Goldrente 102 90102 95 Redenhütte St.-Pr.. 39 —| 38 90 London 1 Lstrl. S T. — —| 20 34 
Lomb. Eisend.. 107 — 108 75 Silberrente 90 65 90 75 Schlesischer Cement 117 25119 —f do. 1 „ẽ 3M. — — 20 20? 
Calizier 204 25 204 00 J London 117 65117 55 do. Dampf.-Comp. 80 50 80 25 Paris 100 Frcs. 8 T. — — 80 
Napoleonsdor. 9 33 9 31 Ungar. Papierrente 100 40/100 50 do. Feuerversich. — —| — — [Wien 100 El. 8 T. 172 85 173 — 
do. Zinkh. St.-Act. 211 40/211 90 do. 100 Fl. 2M. 171 601 171 65 
Giasgeow, 24 Septbr., 11 Uhr 10 Min. Vormitt. Roheisen mixed do. St.-Pr.-A. 210 90211 20 Warschaui00SRST. 213 40 215 25 


pumbers warrants 47,6. Nominell. 


Privat-Diseont 35¾0% 


Berlin, 24. Septbr., 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Beginn im Anschlusse an die festen Abend- 
börsen fest und gebessert. Verlauf auf vorherrschenden Stückemangel 
und in Folge von Deckungen weiter befestigt. Später trat auf das 
sensationelle Gerücht von der Auflegung der neuen russischen Anleihe 
in Berlin auf der ganzen Linie Hausseströmung ein. Schluss sehr fest 
zu den höchsten Tagescoursen. Serips 83,80, 

Cours-vom 23. 24. 
Berl. Handelsges. ult. 132 25134 62 
Dise.-Command. ult, 172 25174 62 
Oesterr. Credit. ult. 149 62}151 37 
Laurahütte ..... ult, 11475116 — 
Warschau-Wien ult. 209 — 211 50 
Harpener uit. 182 37182 62 
Bochumer ult 114 75116 25 
Dresdener Bank ult. 133 50134 62 
Hiber nia uit. 150 12150 25 
Dux-Bodenbach.ult. 223 12223 50 
Gelsenkirchen. . ult. 153 25153 25 


Produecten-Börse. 
Berlin, 24. September, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Couree.] 
Weizen (gelber) September-Oetober 228, —. October-November 227, 50 
Roggen Sevtember-October 238. —, October-November 236, —. Rüböl 
September-Oetober 62, —. April Mai 61, 40. Spiritus 70er September 
55. 70, Septembder-Octobeı 52, 90. Petroleum loco 22, 90. Hafer Sep. 
tember-Oetober 157. 25. 


Ostpr. Südb.-&ct. ult. 75 
Drtm.Union$t.Pr,nit. 
Franzosen ...... ait. 121 87122 25 
Galizier ult. 5 
Italiener ult. 


Türkenloose ....ult. 
Donnersm. conv. ult. 85 20 
Russ, Banknoten ult. 214 217 25 
89 — 89 37 
55 871 56 37 


Ungar. Goldrente ult. 
Marienb.-Mlawkault. 


Letzte Course. 


Berlin, 24. September. [Schlussbericht] 
Cours vom 23 24. Cours vom 23. 24. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl ver 100 Kg. | i 
Höher. Still. — ! 
Sepibr.-Octbr,... 225 — 230 — ] Sep.ember-October 62 — 62 — 
Octbr.-Novbr. .. 225 25 228 50 Apnil-Mai..... „ 61 50 61 60 
Novbr.-Decbhr. . . 227 25 228 75 
Roggen v. 1000 Kg. \ Spiritus 
mattet. j per 10029 L-pCi 
Septbr.-Oetbr. . . 236 — 237 — Verflaut, = 
* Octbr.-Novbr. . . . 234 — 235 25 Loco 70 er 53 — 53 50 


September... 70er 53 50 53 30 
Septor.-Oct. . 70er 51 70) 51 70 
Nvbr.-Decbr.. 70er 51 — 


Novbr,-Decbr.... 233 — 234 25 
Hafer per 1000 Kg. 
Septbr.-Octbr.... 155 75 156 50 


Octbr.-Novbr. ... 156 —1156 75] Loco........ 59er ji — 

Stetein, 24 September — — Min. 

Cours vom 23 24. Cours vom 23. U. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 

Steigend. Unverändert, « N 
Septbr.-Oetbr. ... 222 — 226 50] Seotemver-Octbr. 61 50 61 50 
Octbr.-Novbr. ... 221 —225 50 ` April-Mai....... 61 50 61 50 

Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. r. 10000 L.-pOt, 7 

Steigend. ed.. 50er =| = — 

Septbr.-Oetbr. . . 232 50/235 — ] Loco........ De 55 —1 55 — 


Octbr.-Novbr. ... 230 — 234 -~ 
Petroleum loco 10 80| 10 80 


Hamburg, 23. Septbr. 
Seligmann.} 8 


September .. 70er 55 — 
Septor.-Oet. . 70 er 51 —] 53 — 


4 


Cours vom 23. 24. 


55 — 


piritus September 39%, Br., 394 Gd., ER: 2 
la Br., 


Ausweis. 

Wien, 24. Sept. (Dekadenausweis.) Die Einnahmen der öster- 
reichisch-ungarischen Staatsbahn betrugen 816 905 Gulden, 
minus. 6425 Gulden. 


Newyork, 23. Septbr. Die Börse eröffnete schwach, befestigte 
sich dann und schloss in günstiger Haltung zu den höchster Tages- 
coursen. Actienumsatz 526000 Stück, Silbervorrath 4 100000 Unzen, 
Silberverkäufe 100000 Unzen. 

* Ernte im Königreich Polen. Die häufigen Regengüsse während 
des Monats August waren, wie der „Reichsanzeiger“ berichtet, dem 
Einbringen des Getreides hiuderlich. ” Erst gegen Ende August ge- 
staltete sich das Wetter günstiger und ist zur Zeit die Getreideernte 
in Polen im Allgemeinen als beendet anzusehen. Die Dreschproben 
von Roggen und Weizen haben in den Gouvernements Petrikau, 
Lublin und Lomza einen weniger als mittleren, in den übrigen Gou- 
vernements einen mittleren Ertrag ergeben. 
Gerste und Hafer stellen sich im Allgemeinen günstiger als von Roggen 
und Weizen. In dem niedrig gelegenen Terrain hat das Getreide in 
Folge der grossen Nüsse gelitten. Namentlich Weizen ist an vielen 
dieser Stellen ausgewachsen und angefault. Die Kartoffeln haben 
ebenfalls von dem anhaltenden Regenwetter im August sehr gelitten 
und versprechen durchschnittlich kaum eine Mittelernte. Die Zucker- 
züben haben sich gut entwickelt, sollen aber im Durchschnitt wenig 
Zuekergehalt haben. Das Gesammtresultat der diesjährigen Ernte in 
Polen ist durchschnittlich als das einer Mittelernte zu bezeichnen. Die 
Bestellung der Felder hat bei günstigem Wetter begonnen. Aus der 
nachstehenden vergleichenden Aufstellung der Warschauer Marktpreise 
vom 10. August und 11. September d. J. geht hervor, dass die meisten 
Getreidesorten Im Preise gestiegen sind. Vor Eintritt des Roggenaus- 
fuhrverbots waren die Preise einiger Getreidesorten, namentlich des 
Roggens, mehrere Tage hindurch noch höher. 

Es stellt sich der Kaufpreis per Pud: 


am 10. Aug. 11. Sept. 
für Weizen bester Qualität ....... 1 Rub. 35 Kop. 1 Rub. 40 Kop. 
” n mittlerer * . 1 y 32 » 1 * » 
* » geringen 1 „ 23 „ 1 „ 25 „ 
„ polnischen Roggen 18 S 1. „ 0 5 
„ russischen S 1 „ 10 no 15 9 
r eseese un 98 5 — „ W „ 
MBE EE N o ap NS EN 1 RE — „ 90 5„ 
e eee „ Ua 1 E 


Die vergleichende Aufstellung der Warschauer Marktpreise vom 
1. September vorigen Jahres mit denen vom 11. September d. J. er- 
iebt eine bedeutende Preiserhöhung aller Getreidesorten in diesem 
ahre. Es betrug nämlich der Kaufpreis pro Pud: 

am 1. Sept. 1890 11. Sept. 1891. 


für Weizen bester Qualität ».....».. 96 Kop. 1 Rub. 40 Kop. 
ý w mittleren n 89 „ F 
1 „ geringerer Qualität. 87 „ ER 
„ polnischer Roggen . 65 „ 12, 5 
„ russischen eh es n Won ee 1 
ccc ES be — „ 95 „ 
FC TTT 62 „ — „ 90 „ 


* Deutsche drund-Oredit-Bank in Gotha, Nachdem die Reor- 
anisation der Bank vollendet, steht die erste Zahlung einer Dividende 
r 1891 bevor. Es ist nach dem „Berl. Act.“ nicht anzunehmen, dass 

die Gesellschaft aus neuen Geschäften einen grossen Gewinn ziehen 
wird, obwohl auch in dieser Beziehung durch die im Juli 1891 be- 
gonnene Begebung neuer Aprocentiger Pfandbriefe ein Anfang gemacht 
worden ist. Wohl aber kommen die Gewinne sehr in Betracht, welche 
der Gesellschaft aus alten Beleihungs-Geschäften zukommen, d. h. 
also aus der Differenz zwischen den Zinsen, welche die Bank von 
ihren Hypothek- Schuldnern empfängt, und jenen Zinsen, welche sie 
an ihre Pfandbrief-Gläubiger zahlt. Für 1890 wurden (vornehmlich in 
dieser Weise) 795394 Mark verdient, mit denen der Rest der alten 
Unterbilanz gedeckt wurde. Ein ähnlicher Gewinn dürfte für 1891 in 
Aussicht stehen, a von der Frage, ob nicht auch wiederum 
ein Verdienst beim Verkauf von Grundstücken erzielt werden konnte, 
von denen noch solche im Buchwerthe von 3 319 000 Mark exclusive 
Hypothek vorhanden waren. In 1890 gab es auch einen solchen Ge- 
winn, doch ist er in obiger Ziffer nicht enthalten. Jedenfalls kommt 
von dem Gesammt-Gewinn eihstweilen nur die Hälfte den Actionären 
zu, die andere Hälfte geht als Entschädigung an die Besitzer der 
Pfandbriefe, denen einst die Zinsen gekürzt wurden. Die Zahlung 
einer Dividende für 1891 gilt als gewiss, wenn aber Hoffnungen laut 
wurden, die sich bis zu 5 pCt. verstiegen, so dürfte das als etwas zu 
hoch erscheinen. 


Gonrszettel der Breslauer 


Die Dreschproben von ff" 


* i 


„ Posener Spritaotion-@osellsonaft. Dem vorliegenden Bericht 
zufolge sind im abgelaufenen siebzehnten Geschäftsjahr ca. 6442000 
Liter à 100 pCt. gegen ca. 5855000 Liter im Vorjahre gereinigt wurden. 
Der erzielte Bruttogewinn beträgt 263 485,23 M., der Reingewinn (ohne 
Berücksichtigung der Abschreibungen) beziffert sich auf 73 768,23 M., 
sodass zuzüglich des Gewinnvortrages aus dem vorhergehenden Jahre 
von 1377,48 M. über zusammen 75 145,71 M. Verfügung au treffen ist. 
Im Einverständniss mit dem Aufsichtsrathe werden von diesem Be- 
trage folgende Abschreibungen gemacht: 2 pt, auf das Gebäude- 
Conto de 315 119,20 M. = 6302,40 M., 6 pCt. auf das Spiritus-Reser- 
voire-Conto de 60 631,94 M. = 3637,90 M., 8 pCt. aut das Maschinen- 
und Apparate-Conto de 139 233,290 M. = 11 138,65 M., also auf Immo- 
bilien 21 078,95 M., 20 pCt. auf das Inventar-Conto de 24 634,84 M. = 
4927 M., 10 pCt. auf das Fastagen-Conto de 88678,74 M. = 8867,85 M., 
also insgesammt 34 873,80 M. Es wird vorgeschlagen, nachdem von 
dem verbleibenden Theile des aus dem Berichtsjahre stammenden Ge- 
winnes von 38894,43 M. statutengemäss zur Erhöhung des Reserve- 
onds 5 pCt, mit 1944, 70 M., zur Tantieme für den Aufsichtsrath 6 pCt. 
mit 2333,65 M., zur Tantiöme für Direction und Personal 6 pCt. mit 
2333.65 M. benutzt worden sind, von dem dann noch einschliesslich 
des Gewinnvortrages aus dem Vorjahre zur Verfügung stehenden Be- 


trage von 33659,91 M. eine Dividende von 4 pCt, auf das Actiencapital 


von 750000 M. mit 30000 M. zu vertheilen und den Rest von 3659,91 
Mark auf neue Rechnung vorzutragen. — Das Geschäftsjahr, über 
welches zu berichten ist, gestaltete sich nicht so günstig wie es be- 
gann. Ueberaus knappe Bestände in den ersten Monaten der Cam- 
pagne und eine grossentheils schlechte Kartoffelernte gaben die An- 
regungen zu einer sprunghaft vor sich gehenden Steigerung der Preise 
von etwa 35 M. zu Beginn des Berichtsjahres auf mehr als 50 M. im 
Laufe des Winters. Die Folgen dieser aussergewöhnlichen Steigerung 
machten sich bald in einer verstärkten Production und einer erheblichen 
Schmülerung des Verbrauches empfindlich fühlbar, so dass zu Ende des Be- 
richtsjahres die Preise wieder auf einem Niveau von AM. standen. In solchen 
Zeiten leidet naturgemäss das regelmässige und solide Geschäft und 
die Aufgabe, das vorhandene grosse Lager gegen eine eventuelle Ent- 
werthung zu schützen, legte der Gesellschaft erhebliche Opfer auf, wie 
auch das Reportgeschäft, welches bisher stets lohnend gewesen war, 
durch die ausserordentlichen Verhältnisse dieser Campagne ganz er- 
traglos geblieben ist. Der Export stockte fast während des ganzen 
Geschäftsjahres gänzlich, Das Effecten-Conto bestand am Ende des 
Jahres aus 485 800 M. Nominal in höheren Staatsanleihen u. Pfandbriefen 
im Werthe von 473 162,25 M. Durch den Coursrückgang dieser Effeeten 
ist im Laufe des Geschäftsjahres ein Verlust von 7 833,50 M. ent- 
standen. Ferner sind, wie schon im Vorjahre erwähnt, die für die 
Arbeiter-Unterstützungskasse und den Beamten-Hilfsfonds zurückge- 
legten Beträge gleichfalls in denselben Werthpapieren wie im Vor- 
jahre, diesmal im Werthe von 17576 M. angelegt. Durch den Cours- 
rückgang hatten beide Kassen einen Verlust von 355 M. zu erleiden. 
Der grösete Theil des durch den sechsmonatlichen Steuereredit er- 
wachsenden Zinsgewinnes erscheint nicht auf dem Zinsen-Conto, 
sondern ist dem Sprit-Conto zu,Gute gekommen, weil der Gewinn 
des Steuercredits zum Theil der Kundschaft in Folge der scharfen 
Concurrenz im Preise überlassen werden muss. — Die Fahrlässigkeit 
zweier Arbeiter verursachte in der Fabrik, Breitestrasse Nr. 16/17. am 
13. August v. J. eine Explosion von Spiritusgasen, durch welche die 
beiden Arbeiter getödtet und ein anderer verletzt wurde, Für die 
Hinterbliebenen und den Verletzten ist durch die staatliche Unfallver- 
sicherung, sowie durch die Arbeiter-Unterstützungskasse gesorgt. Bei 
der Explosion wurden vier leere Reservoire, sowie Theile des Ge- 
bäudes erheblich beschädigt. Der Schaden ist durch Versicherung ge- 
nügend gedeckt und der erhobene Versicherungsbetrag zur Wieder- 
herstellung des früheren Zustandes verwendet worden. Die Folgen 
des neuen Branntwein-Stenergesetzes, die grosse Verringerung des Ab- 
satzes und des Nutzens treten in ihrer Wirkung auf die Verhältnisse 
der inländischen Spritkundschaft nunmehr schärfer hervor. Trotz 
peinlicher Controle und verschärfter Aufmerksamkeit ist die Gesell- 
schaft in diesem Jahre von erheblichen Ausfällen nicht verschont ge- 
blieben, welche die Höhe von 16 000 M. aufweisen. 

EL E 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


—ch.— Aus dem Ober⸗Verwaltungsgericht. Die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung zu Ratibor ertheilte dem Handlungsagenten K. daſelbſt am 
30. Januar 1891 die Erlaubniß, im N. ſchen Locale daſelbſt zwei polniſche 
Theaterſtücke ſeitens des dortigen polniſchen Vereins zu einem wohl⸗ 
thätigen Zwecke am nächſten Tage aufführen zu dürfen, nahm jedoch am 
31. Januar 1891 dieſe Erlaubniß zurück, weil eine dort erſcheinende pol⸗ 
niſche Zeitung (Nowini Ratiborski) gegen die deutſchen Einwohner Hetz⸗ 
artikel in Folge der Theilnahme einiger polniſcher Feuerwehrmitglieder an einer 
deutſchen Theatervorſtellung in dem benachbarten Altendorf veröffentlichte 


Börse vom 24. September 1891. 


Amtliche Course. (Course von 11—123/, Uhr.) Tendenz: Fest. 


Deutsche Fonds, 


vorig. Cours. heutiger Course, 


B.-Wech. P.-Ob. 4 


Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 


Bank -Aotlen 
Börsen-Zinsen 4 Proceni. 


Von Importen neueſter Ernte 


Ausnahmen angegeben 


und baher durch die polniſche Theateraufführung eine Störung der öffent 
lichen Ruhe und Ordnung zu befürchten fei. Der K. ſuchte nunmehr die 
gedachte Erlaubniß für den 8. Februar 1891 nach, dieſelbe wurde ihn: 
aber aus den vorgedachlen Gründen wiederum verſagt. K. beſchwerte ſich 
in Folge defen bei dem Regierungs⸗Präſidenten zu Oppeln, wurde jedoch 
unterm 6. Februar 1891 abſchläglich beſchieden, weil bei der in Folge der 
Hetzartikel in der „Nowini Ratiborski“, deſſen Verleger R. ein Mitglied 
des polniſchen Vereins ſei, in Ratibor herrſchenden Aufregung im Falle 
des Stattfindens der Theakervorſtellung eine Gefährdung der öffentlichen 
Ruhe und Ordnung zu befürchten ſei. Eine weitere Beſchwerde ſeitens 
des K. und R. wies der Oberpräſident für Schleſten durch Beſcheid vom 
7. März 1891 zurück. K. und R. klagten hierauf gegen den Oberpräſi⸗ 
denten auf Aufhebung dieſes Beſcheides und der polizeilichen Verfügung 
vom 31. Jan. 1891 und das Ober⸗Verwaltungsgericht (III. Senat) erkannte 
am 17. September 1891 dem Klageantrage gemäß, weil keine Thatſachen 
vorlagen, welche zu der Annahme berechtigten, daß durch die polniſche 
i eine Störung der öffentlichen Ruhe und Ordnung zu 
efürchten fei. 


Famil iennachrichten. 


Verlobt: Frl. Gertrude v. Bülow 
mit Reg.⸗Aſſeſſor Richard Lucke, 


v. Burg, Stettin —Paſewalk. 
Geboren; Ein Sohn: Garniſ.⸗Bau⸗ 

Inſpect. Roßtenſcher, Berlin. — 

Eine Tochter: Pr.⸗It. im 6. Schleſ. 


Merſeburg—Poſen. a Notzke, Neiſſe. 

Verbunden: Pr.⸗Lt. im Poſ. Feld-“ Pr.⸗Lt. im 6. Schleſ. fs bor 
8 Nr. 20 Neſſel mit Frl. Regiment Krüger. Paſtor von 
Gertrud Karge, Stettin. Rittm.| Treskow, Kamenz. 


im Küraſſier⸗Reg. Königin Kurt Geſtorben: Seminar-Bicedivector 
von Arnim mit Fräul. Jeanne] Dr. Salat, Prag. 


Thee- Vanille Japan -u. China- Waanen 


eee Theel ess 
Feinste Souchon 5 


prä. 2,40 M. 2,30 M., 3 M., 350 M, 4 M., E50 K 5- 


= 
"USPL[OIOyUI 


50 M 
—8 M 
à Pfd. 1,60 M., 2 M., 240 M. u. 3 M. 


sführung sohriftlioher Aufträge. 
Elsass für Wiederverkäufer. 


E. Astel & CO., Breslau, aureonissirasse 17 
E. Astel & Co., Breslau; Albrechtsstrasse 17; 


Sorgfältige 


Seste [2927] 


Der erste Pilsner Bier-Special- 
Ausschank vom Bürgerl. Bräuhaus 


befindet sich nach wie vor im [3133] 


Hötel de Rome, Albrechtsstrasse 17. 


Vorzügl. Pilsner Flaschenbier 13 Fl. 3 Mu. 


Zu Confirmatlons-, Hochzeits- und Goburtstagsgosohonken 
empfiehlt Prachtwerke, Classlker, Photographien eto. 


Buchhandlung Julius Hainauer, 


Sehweidnitzerstrasse 52. 


empfehle ich nachſtehende Marken als preiswerth und ganz vorzüglich: 
La Union Vascongada La Parra 
(Media Regalia), (Conchas Especiales), 
kräftige, gehaltvolle Marke, | ehr milde und leichte Marke 
100 Stück für 18 Mark, einzeln zu 20 Pf. per Stück. 


S. Münzer, Cigarren⸗Verſand⸗Geſchäft, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 8. 


Breslau, 24. September. Preise der Cereaſlen. 
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Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton; Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: O Meltzer, sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co (W. Friedrich) in Breslau. 
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